
Einzelpreis 70 Heller .

rSebattion and Verwaltung t

SjJtag , II , JXetajanta 1 &

Telephone :

' Sagearebattto * :
26795 , 31469 .

( Äadjtrebattion : 26791 .

Vostscheckornt : 57544 .

□nferate werben laut Tatst
LUtigst berechnet . Bei Ssteren
Einschaltungen Preis nach laß .

K. Jahrgang .

Zentralorgan - er Deutschen sorialdemokratilchen Ardriterpattei
in - er tschechoslowakischen Republik .

Dienst «, , z. Auguit l,2 «.

Dezvss . Bedingung « , :
Bel Zustellung in » Han » ob »

bei Bezug durch die Post : f

monatlich . J . , Ki 16 . —

»ierlelsihrNch . . s
'

48 . —

halbjährig96 . —
ganziS- rlg . . 192 . —

Bückftellung von 7Itann -
lkripten erfolgt hur bet Ein¬
sendung der ’ Retoannattes

Erscheim mit Aurnaüme
Des Montag lügllch stich

Nr . 179 .

Was nun ?
Von Dr . Carl Heller .

An die Rede , welche Genosse Dr . C z e ch
auf der Kreiskonferenz in Txtschen hielt ,
knüpfte sich eine Diskussion , die ich, so un -

erauicklich sie an sich sein möge , als eine

Liquidation der Vergangenheit
bezeichn « möchte . Wir sind Lurch Jahre in

verschiedenen Lagern gestanden und hab «
einander noch einmal die Meinung gesagt . .
Vielleicht war das notwendig . Wichtiger als

die Erörterung desien , was war , scheint mir

aber der Versuch , klarzustellen , ob und in

welcher Richtung in Zukunft eine

Zusammenarbeit möglich ist .
Die bürgerlichen Parteien haben ein .

ander gesund « ; der Prozeß der Verbürger¬
lichung im tschechischen Lager ist soweit fort¬
geschritten , um das Klassminteresse dem na¬

tionalen voranzustellen . Mag sein , daß dieser

Prozeß Unterbrechung « erfährt . Auf die

Dauer kann und soll er nicht aufgehalt «
werden . Auch hier hat sich die Wahrheit der

materialistischen Auffassung des Geschehens
vor unseren Augen erwiesen . Es kann keinem

Zweifel unterliegen , daß der ärgerliche Block

seine Dlücht ausnützen wird . Die Steuer¬

reform , der Mieterschutz , die sozialpolitische
Gesetzgebung, die Militärdienstzeit werden

hiofür ausreichende Gelegenheit für lange hin¬
aus geben . Das Leden und die Entwicklung
sorg « dafür , daß der Bürgerblock stets kon¬

krete Aufgaben im Interesse des Bürgertums
vorfinden und sie in seinem Siime zu lös «

suchen wird . Daß er hiebei vor keinem Mittel

zurückschreck « wird , beweist die jüngste Ver¬

gangenheit . „ Wenn es nicht mit dem Parla¬

ment gehen wird , so ohne Parlament " . Dieses
Wort des Herrn Dr . K r a m a r bezeichnet
die Sinnesart unseres Bürgertums aller Na -

tionalitäten am besten . Dem stehen die sozia¬

listischen Partei « uneinig gegenüber .
Eine große sozialistische Partei , die

kommuni st ische , kommt leider vorläufig
für den aktiven Kampf gegen das Bürgertum
nicht in Betracht . Gefangen in unmarxisti -
sch « Utopien , materiell , geistig und politisch

abhängig von ausländischen Faktoren , schaltet

sich diese Partei vorläufig selbst aus .

Die tschechischen Nationalso¬
zia l i st e n sinh von inneren Kämpfen durch¬

wühlt . Ueberdies macht diese Partei eine

ähnliche Entwicklung durch wie die tschechisch¬

bürgerlichen Parteien . Auch sie wird sich ent¬

scheid « müsien , ob sie proletarische oder bürger¬

liche Politik machen will . Das Ende kann bei

der Zusammensetzung dieser Partei wohl nur

der Zerfall sein .
Bleib « die sozialdemokrati¬

schen Parteien , insbesonders die tschecho¬

slowakische und die deutsche . -

Beide find rein proletarische Parteien ,

derselben Internationale angeschlossen, beide

vertreten ausschließlich die Interest « der

arbeitenden und , was zimmer mehr Bedeu¬

tung gewinnt , der konsumierenden Bsvölke -

rung . Es ist durchaus kein Vorwurf , sondern

nm die Feststellung einer durch die Verhält -

niste historisch begründeten Tatsache , wenn ich

sage, daß auch die tschechische Bruderpartei in¬

folge der wirtschaftlichen Entwicklung inner¬

halb des tschechischen Volkes gewisse nationale

Rücksichten wird mehr und mehr beiseite

schieben müssen . Und auch das möge ruhig

ausgesprochen werden , daß auch wir im Inter¬

esse der Gemeinsamkeit des Kampfes auf die

besondere Situation unserer tschechischen Ge¬

nossen Bedacht nehmen müssen .

Ich habe versucht , oben einige aktuelle

Fragen , die uns in nächster Zeit beschäftigen

werden , anzuführen : Steuerreform , Mieter¬

schutz, Sozialpolitik , Militär . Die Aufzählung

erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit .
Das Problem stellt sich nun meiner Ansicht

nach wie folgt :
Ist es möglich , i . n allen dlesen

Fragen eine Uebereinstimmung
zwischen den tschechischen Genos¬

sen und uns herbeizuführen ? Ich
glaube , daß dies hinsichtlich der Steuerreform ,
des Mieterschutzes und der Sozialpolitik nicht
schwer sein dürfte . Schwieriger bei den Mi¬

litärfragen . Hier ist gewiß unsere Einstellung
eine andere als die der tschechischen Genoss «.
In der Ersetzung der achtzehmnonatlichen
durchs die vierzehnmonatliche Dienstzeit sind
wir einig . Auch darin , daß auch diese Dienst¬
zeit eine allzu lange ist , daß sie eine bedeu¬
tende Herabsetzung verträgt , und daß sobald
als möglich das gktive Heer durch die Miliz
zu ersetzen ist . Ich glaube aber , daß auch die

prinzipiellen Gegensätze kein unüberbrückbares
Hindernis bilden können . Die tschechischen
Genossen müssen gleich uns bemüht sein , aus

der Armee nicht ein Instrument des Bürger¬
tums zu machen . Ich verkenne nicht einen

Augenblick , daß es eine ganze Reihe anderer

Fragen gibt , in denen unsere Ansichten aus -

einandergchen und erwähne nur als eine der

wichtigsten die auswärtige Politik . Aber es

scheint mir das untauglichste Mittel zur Her¬
beiführung einer Annäherung zu sein, diese
Schwierigkeiten immer wieder in den Vorder¬

grund zu stellen .
Diese Annäherung muß er¬

arbeitet werden ! Der Weg dazu
scheint mir die . Zusammenarbeit in jenen
Fragen , in denen wesentliche Differenzen nicht
bestehen . Ein Beifniel : Soll es unmöglich
sein , daß sich die Vertreter beider Parteien
zusammensetz «, um eine gleiche Linie für die

Behandlung der Fragen der Steuerreform
und des Mieterschutzes zu finden ? Eine Be- ,
Handlung , die sich nicht nur auf eine parallele
Aktion im Parlament beschränk « dürfte , san¬
de « die zum Inhalte haben müßte auch ge¬

meinsame , von den Leitungen der Partei «
veranstaltete Aktionen außerhalb des Parla -
mmtes . Im den ^ Fragen der Sozialpolitik
werden dieHoffentlich bald geeinigt « Gewerk¬

schaften gewiß eine gleiche Richtung einschla¬
gen . Es wird sich durch diese Zusammen¬
arbeit , die von beiden Sekten eine ehrliche
und aufiichtige sein muß , langsam eine freund¬
lichere Atmosphäre bilden , manches Mißver¬
ständnis wird schwinden und so von selbst der

Weg frei werden , um auch eine gemeinsame
Linie für die schwierigeren Fragen , der großen
Politik zu finden .

Ich hwbe absichtlich bisher zwei wichtige
und entscheidende Dinge nicht erwähnt : Die

Stellung zur Koalitionspolitik und die Stel¬

lung zum nationalen Problem .
Aber ist es wirklich praktisch und not¬

wendig , von allem Anfänge an alle Streit¬

fragen lösen zu wollen , sozusagen program¬

matisch reinen Tisch zu machen ? Ist es nicht
vielmehr hinreichend und praktischer , einst¬
weilen den Weg zur Zusammenarbeit in den

dringend st en Tagesfragen zu suchen und

zu finden ? Selbstverständlich werden hiebei
stets auch die uns trennenden Grundprobleme
in Erörterung gezogen werden , und es ist

zum mindesten die Hoffnung nicht ganz avf -
zugeben , daß aus dieser Diskussion , aus . dieser
Zusammenarbeit nach und nach auch eine An¬

näherung in jenen — warum es verschweigen ?
— schwierigen und heiklen Fragen herbeizü -

führen ist . Hiebei wird es notwendig sein ,

daß wir Beide unS nicht von links und von

rechts beirren lassen . An Versuchen von beiden

Seit « , uns als Verräter, , sei eS an unserer !

Klasse , sei es an unserem Volke , hinzustell «/
wird es nicht fehlen . Uns kann und darf das

nicht beeinflussen . !
Die Kommunisten werd « alles tun , um

die Einigung der sozialdemokratisch « Par¬

teien zu' stören . Wäre doch diese Einigung
der Anfang zu ihrem Endel

Und die bürgerlichen Partei «, ganz

gleich , ob sie sich aktivistisch oder negativistisch
nennen , haben von der Zusammenarbeit un¬

serer Parteien viel zu , viel für ihr Klassen¬

interesse zu fürchten , als daß sie nicht mit den

altgewohnten , stets geübten Mitteln der Lüge ,
der Verleumdung diese Einigung zu hinter¬
treiben versuchen würden .

Darum möchte ich meine Ansicht noch

einmal dahin zusammenfassen : Lasset uns

den Versuch - machen , vorerst in prakti¬
schen Tagesfragen zur Ahwehr
der Anschläge des vereinigten

Bürgertums eine gemeinsam, «
Front zu bilden , im Parlament und außer¬
halb desselben zu gemeinsamen Aktionen zu

kommen !
Ich weiß , daß mir von verschiedenes

Seiten der Vorwurf , eines den Tatsachen keine

Rechnung tragend « Optimismus gemacht
werden wird . Mag dem so sein ! Ich will

diesen Vorwurf gern auf mich nehmen . Nichts
scheint mir verderblicher für . das Proletariat
dieses Landes , als die Fortdauer des bis¬

herigen Zustandes . Und mit Pessimismus ,
mit . bedauerndem Achselzucken , daß an den

Dingen : nichts zu ändern ist, mit der For¬
derung , daß sich, erst der andere Teil gründlich
ändern muß , wie sie manchmal von beiden

Seiten erhoben wird , ist überhaupt ' nichts zu

erreichen . . Darum v or w ä r t s ' z u ge¬

meinsamer A rbeit ! '

Festtage des Brünner Proletariats .
Brünn im Zeichen der deutschen Sozinldemottaten , - Eindruüsooüe

Verbrüderung Wiener und sndeteubeuticher Arbeiter ,

Der Brünner Ardeitertag einte machtvolle Kundgebung des

deutschen Proletariats .
Wir wollen es gleich vornweg sägen : DcM

sonntägigen Brünner Arbeitertag war dank sei¬
ner mustergültigen Organisation, ' vor allem aber
dank der hingebungsvollen Begeisterung vieler

Tausender ein herrlicher Erfaß ; beschieden , ein

Drfolg , der die kühnsten Erwartungen der Ver¬

anstalter weit übertraf , der alle Kleinmütigen ,
' alle Pessimisten , glänzend Lügen strafte . Brünn

stand Sonntag im Zeichen einer deutschen sozial -

dcmokratisäzen Kundgebung — nur wer die Ver¬

hältnisse kennt , kann ermessen , tvas das bedeutet ,
kann verstehen , was es heißt , wenn das deutsche
Proletariat dem Straßenbild des „tschechischen "
B^ ünn . seinen Stempel aufdrückt !

' Es wären festliche Tage , die die Brünner

deutsche Sozialdemokratie und mit ihr die Ge -

samtparter Samstag und Sonntag feierten : galt
es doch vor allem . Genossen aus dem i ' rot «

Wien in unserer Mitte zu begrüßen . Darum ist

es verständlich , daß nicht nur Parteimitglieder
aus Brünn und dem übrigen Kreisgebiet in

überaus stattlicher Zahl an dem Brünner Kreis¬

arbeitertag teilnahmen , sondern daß zu ihm , der

als Peranstaltung der Gesamtpartei gedacht war ,

Delegierte der Reichspartei und verschiedene

. Kreisorganisationen nach Brünn kamen . Der

Prrteivorstand war durch die Genossen Dr .

Czech , Nießner , Taub , Kremser und

Pölz ! vertreten , Delegationen aus Brüx und

Aussig , aus Preßburg und Landskron

und vielen anderen Ort « , alle Reichsfunktionäre
der ,Ii o t e n W e h r " nahmen an dem Fest teil .

Aber der Brünner Arbeitertag war auch eine

ernste proletarische Demonstration / eine macht¬

volle Bmundung proletarischen Kampswillens .

Brünn hat seit der Vorkriegszeit keine so ge¬

waltige Kundgebung des deutschen Proletariats ,
niemals aber noch ein so begeisterter und begei¬

sterndes Fest proletarischer Verbrüderung , sozia¬

listischer Solidarität gesehen . Trotz aller wirt¬

schaftlichen Nöten hatten es sich die deutschen

Proletarier des Brünner Kreisgebieies , die Ge¬

nossen aus Zwittau und Trüb au , aus

Znaim und Iglau , aus Nikolsburg
und Lundenburg und all den vielen klei¬

neren Orten nicht nehmen lassen , in großen

Scharen nach Brünn zu kominen , um das große

Fest mitfeiern , unsere Wiener Brüder Wd
Schwestern mitbegrüßen zu können ! In tage -

lan <xn Fußmärschen waren viele Genoss «, be¬

sonders aus dem Schönhengstgebiet , nach Brünn

gewandert , ja drei Floridsdvrfer Genossen waren

sogar zu Fuß von Wien gekommen , um in

Brünn ihrer sozialistischen Begeisterung Ausdruck

zu verleihen .
Der Arbeitertag hatte schon am Samstag

früh einen verheißungsvollen Auftakt in der Be¬

grüßungsfeier , die den noch Blansko durchfah¬
renden Wienern am Brünner Bahnhof bereitet

wurde . Die herzlichen Worte , die dort gewechselt
wurden , haben in allen tiefste Bewegung ausge -

löst . Di « Begeisterung stieg noch W SamStag
abends bei dem Chorkonzert der Iedls ? r « r
Arbeitersänger , dos aufs neue bewies ,

welch hohe Stufe echter Kunst die proletarische

Sängerschaft erreicht hat . Und erst , als Brün¬

ner und Wiener Sänger und Genossen nachher

zwanglos beisammen saßen, da wollte es des

Jubels , der Begeisterung und der gegenseitigen

Sympathiebeweise kein Ende nehmen . Genosse

Pol ach dankte den Wiener Sängern , die auch

dort wieder beifälligst aufgenommene Proben

ihrer großen Kunst zum besten gaben , für den

erlesenen Genuß . Namens der Wiener erwiderte

der Obmann des Arbeitersängerbundes Iedlesee

Gen , Cagal und übermittelte . Ehrungen für

einzelne Brünner Genossen , die in hervorragen -
. dem Maße zum Gelingen der Beranstaltung bei¬

getragen hatten .
Sonntag in den frühen Morgenstunden gab

eS am Brünner Bahnhof freudigen Empfang .
Aus allen Richtung « kamen Hunderte und wie¬

der Hunderte Festgäste . Mit besonderem Jubel
wurde natürlich der Sonderzug begtüßt , der den

iiber Nacht in der Mährischen Schweiz verblie¬

benen Teil der Wiener Genossen nach Brünn

brackste . Unter Borantritt zweier Wiener Musiki
kapellen qings nun in geschloffenem , unüberseh¬
barem Züge in die Stadt . ( Unter den Wiener

Gästen befand sich auch der ' Vorsitzende der

Ingenckinternationale , Gen . Karl Heinz . ) Lei¬

der ' war das Wetter in den Morgenstunden so

ungünstige daß das

Meeting

aus dem Schübertbundpark in das Deutsche Haus

verlegt werden mußte , dessen großer Festsaal von

einigen tausend Menschen dicht gefüllt war . Auch
alle Galerien war « überfüllt und einzelne Ge¬

nossen lauschten den RÄmern vom Balkon aus .

Das Meeting wurde mit den Klängen der

. ^Internationale " eröffnet .
Als erster Redner sprach

Gen . Dr . Czech .

Er überbrachte den Wienern die Grüße
des Parteivorstandes , sowie sämtlicher
Arbeiterorganisationen des Brünner Kreises , der

politischen , gewerkschaftlichen und kulturellen , die

sich zur Beranstaltung deS Festes vereinigt hatten .

Er dankte dann dem Gen . Weber für sein

Komme » und führte auS : Ist es möglich , auch

nur eine Sekunde die innig « geistige Verbunden ?-
heil unserer Partei mit der österreichischen
Bruderpartei , die die gleiche Einstellung zu allen

großen Problemen der Internationale hat , zu

vergessen ? Wir müssen eS immer wieder aus¬

sprechen . daß zwischen unS und ihnen für immer¬

währende Zeit « untrennbare Bande,be¬

stehen ! Als Vorsitzender unserer Partei habe ich

ihnen Dank zu sagen für den herrlichen Emp¬

fang , den sie unsrer Arbeiterdelegation zuteil
wecken ließen , für die herrliche Aufnahme un¬

serer Turner und Sportler , die jedem einzelnen
ein unvergeßliches Erlebnis geworden ist . I »

zahllosen Versammlungen wurden unser « Arbei¬

ter mit den gewaltig « Schöpfungen der Wiener

Gemeinde , mit der großen Leistung ihrer Führer ,
mit dem bewundernswert « Ausstieg ihrer Be «

Wogung vertraut gemacht . Unsere ganze Bewe¬

gung wurde von diesem grandios « Vorbild

seelisch gestärkt . Wir brauch « diesen

Balsam , dies « Herzstärkung hier auf unserem

schwer « Boden sehr . Sagen sie in Wien , daß

wir ihnen , mag da kommen , was wolle , bis zum

letzten Atemzug Treu « und Freundschaft bewah¬

ren wollen , daß ihnen alle unsere Herzen ent¬

gegenschlagen ! Wir begrüßen sie hier auf einem

alt « historischen , mit Arbeiterblut gedüngten
Boden , einer der Geburtsstätten des Sozialis¬

mus , der frühzeitig ein « klaffenbewußte deutsche
Arbeiterbewegung gesehen hat , der durch längere
Zeit der Sitz der österreichischen Partei war .

Inzwischen sind wir durch Jahre der Spaltung ,
der schwersten Richtungskämpfe hindurchgegangen .
Aber mitten in allen diesen Stürmen hat sich

das kleine deutsche sozialistische Häuflein , daS

ihnen heute feinen innigsten Gruß entbietet ,

tapfer gehalten und zeitweilig ganz allein das

sozialistische Banwkk verteidigt .
Gen . Czech beendete seine mit stürmischem

Beifall aufgenommenen Ausführungen mit einem
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Ruf zur Sammlung der proletarischen Kräfte ,
- um Kampf gegen Fascismus und Reaktion . Ein

Tag deS revolutionären Kraftbewußtseins , eine

neue Epoche im Vorwärtsstürmen , ein Auftakt
zu neuen Aufgaben , - u neuen Kämpfen , zu

neuen Siegen soll unser Arbeitertag sein. -
Nun ergriff das Wort namenS unserer

Wiener freunde
Stadtrat Genosse Weber ,

- er zunächst den Dank der Wiener für den

freundlichen Empfang zum Ausdruck brachte .
Wir sind schmerzlich berührt , fichrte er aus , daß
wir nicht ^ mehr gemeinsam leiden , gemeinsam
kämpfen irtrb siegen können , daß wir getrennt

sind von der kampferprobten sudetendeutschen
Sozialdemokratie . Trotz alledem sind wir aber

« in Boll geblieben , beseelt von einem Gedanken ,
einem Wollen , einem Ziele . Die Erfolge , die

wir österreichischen Sozialdemokraten errungen

haben , die danken wir der Klarheit im

Klassenkampf in unserem Land . Bei uns

gibt es nur zwei Fronten , die des Bürgertums
und die des Proletariats . Auch in der Tschecho¬
slowakei wird diese Klarheit geschaffen werden ,
di « daS Proletariat zu seinem Kampfe braucht .
Wir versichern sie unserer brüderlichen
Solidarität in ihrem schiverm Ringen .
( Stürmischer Applaus . )

Inzwischen waren die Staffelten der Ar -

deiterturner und Sportler , der Frauen , der Ju¬

gendlichen und der Kindevfreunde eingetvoffen ,
deren Botschaften verlesen wurden . Dany sprach

Genosse Polach .

Er legte die Bedeutung und de « Sinn des

Arbeitertages als eines proletarischen Kampf¬

tage - dar und schilderte den Aufstieg des Sozia¬

lismus , der Arbeiterklasse , den Niedergang des

Bürgertums , das in seinem Haß gegen das Pro¬

letariat zum FascismuS greift , der die Arbeiter¬

bewegung niederknüppeln soll . Darum mobili¬

sieren wir auch unsere Arinee , wecken wir das

Bewußtsein unserer geschichtlichen Aufgabe !

Als letzter Redner beschäftigte sich

Genosse Rießuer

mit den Verhältnissen innerhalb der ffchechollo-
wakischen Arbeiterklasse , die die Macht in den

Händen haben , die der Bourgeoisie ihren Willen

diktieren könnte , wenn ihr nicht das kostbare Ju¬
wel der proletarischen Einigkeit ver¬

loren gegangen wäre . Unser Trost und unsere

Hoffnung fft , daß die Kerntrupp « des So¬

zialismus , die deutsche Sozialdemokratie die¬

se - Staates fast unberührt geblieben von allen

Krisen , die das Gebäude der Arbeiterbewegung
erschüttern. Die Erkenntnis dessen , was wir

immer gesagt haben : daß auch dieser Staat nichts
andere - fft als « ine Domäne der Kapitalistenklaffe ,
dies « Erkenntnis bricht sich nun auch mit aller

Kraft in der tschechischen Arbeiterklasse Bahn .
Darum haben wir die frohe Zupersicht, daß es

auch in diesem Staate vorwärts geht!

Mächtig erscholl nun das ,F : ed der Arbeit

und nur langsam leerte sich der Saal .

Währenddessen fand im Gewerbeverein - saal
im Rahmen oeS auf diesen Tag verschobenen
Kindertages eine Kinderversammlung statt ,
die von vielen hunderten Kindern besucht war ,

denen Gen . Schweitzer in leicht verständlicher
Weise den Sinn des proletarischen Kampftages
erläuterte .

Inzwischen hätte sich da - Wetter über¬

raschender Weise gründlich zum besseren gewendet
und die Sonne machte von nun an das freund¬
lichste Gesicht. Unt « r Führung der Brünner Na¬

turfreunde , die auch^hier wieher ein gewaltiges

Stück Arbeit leisteten , besichtigten di « Wiener die

Sehenswürdigkeiten der Stadt , besonders den

Spielberg mit den . berühmten Kasematten .
Ueberall traf man Gruppen der Wiener in den

Straßen , die dem Straßenbild vollkommen da -

Gepräg « gaben . Dann zogen wieder Kinder¬

freunde und Rot « Fallen aus Ncstomitz sin¬
gend durch di « Stadt . . .

Gleich nach dem Mittagessen sormierte sich
beim Künstlerhaus ein immer stärker anschwellen¬
der .

Festzug ,

der bald darauf in musterhafter Ordnung , von

prächtigstem Wetter begünstigt , den Marsch nach
dem Mstplatz im Schreibwald antrat . Der

Weg führte ihn durch die Glacisanlagen über den

Laranskyplatz und Freiheitsplatz zum Bahnhof ,
wo er nach Alt - Brunn abbog . Eröffnet wurde

der Zug durch eine lange Reihe von Radfahrern ,
denen eine Musikkapelle folgt «. Dann kam die
Brünner „ Rote Wehr * , die anläßlich de - Ar -

bettertoges den ersten Beweis der Schlagkraft
ihrer Organisation ablegt «, gefolgt von einer star¬
ken Delegatton der Znaimer Ordner¬

wehr . Es folgten die Brünner und Nestomitzer
Kinderfreunde , angeführt von einem Lands -

kroner Trommlerchor , die Roten Falken , i >ic ■

Brünner und die auf der Wanderschaft begriffenen
Kärntner Jugendliche « , die Brünner Ar¬

beiterturner , die beiden Brünner Arbei¬

teraesangvereine . Nun kam der Wald der

prächtigen Flchnen der Organisationen des Brün¬

ner Kreisgebietes , dann die Vertreter des Par¬
teivorstandes , die Wiener und Brünner lei¬

tenden Funktionäre , die Gäste au - der übri¬

gen Tschechoslowakei und darauf die große Masse
der Wiener Gäste , denen wieder die Mitglieder
der Brünner Organisationen — besonders ver¬

merkt zu werden verdient die Wagengruppe der

Nennowitzer — und der taufenden Genossen
aus dem Brunner Kreisgebiet . Die Natur¬

freunde schlossen den Zug ab . Der Gesamt¬
eindruck des FestzugeS , in dem viele Taufende
Menschen mitmarschierten , war ein übevwältigen -
der . Ueberall erregte er großes Aufsehen und

wurde stellenweise mtt lebhaften „Freundschafts "-
und ,Zrei - Heil " - Rufen aklamiert . Nach drei Uhr

traf der gewaltige , imposant « Zug im Schreibwald
am Festplatz ein , wo zunächst die E n t h ü l l u n g
de ' r Fahne der Brünner Bezirks¬
organisation borge nomme « wurde . Die

Bezirksorganifation Floridsdorf hatte der Neuen

Fahne ein Band gewidmet , das Gen . Feistl
namenS der Wiener nach einer herzlichen An¬

sprache befestigte . Nun entwickelte sich bald ein

fröhliches Treiben , das bis in di « Abendstunden
anhielt . Für die Kinder war mit einem eigenen
Kinderfest vorgesorgt worden . Auf dem

Slavia - Sportplatz zeigten die Wiener und Brün¬

mr Arbeiterturner ihr Können , es wurden leicht-"
athletische Wetllämpfe durchgeführt . Spät abends

rüstete man sich zum Abmarsch . Ein ungeheurer
unübersehbarer Zug begeisterter Menschen beglei¬
tete die Wiener zum Bahnhof , wo der Sonderzug
ihrer harrte . Noch einmal loderte di « leidenschaft -
liche Begeisterung zu einer mächtigen Flamme
empör . Am Bahnhofplatz nahmen die Tausende
von den Wiener Brudern und Schwestern Ab¬

schied. Ueber den großen Platz erklang , von tau¬

senden Kehlen gesungen , «och einmal die „Inter¬
nationale * . Es war eine ergreifende , eine auf¬

wühlende, eim unvergeßliche Kundgebung . Die

Brunner gaben ihren Gasten noch auf den Bahn¬

steig das Geleite . Langsam wird der Zug bestie¬
gen . Unermüdlich spielen die beiden Wiener Ka¬

pellen , unennüdkich singen die Wiener Sänger .

Unzählige Händedrücke werden gewechselt , Ab¬

schied- - und Wtedersehensmfe erklinge », - Taschen¬
tücher werden geschwenkt . Die Genossen Weber
und C z e ch wechseln die letzten Händedrücke . Um
9 Uhr setzt sich der Zug in Bewegung . Tausende
Freundschaftsrüfe steigen zum nächtlichen Himmel .
Langsam verklang der Gesang : „ Brüder sind wir

alle gleich , sind wir alle gleich . . . " Langsam
verschwindet der Zug, verschwindet in den grauen
Alltag . . .

. Die Festesstunden sind verrauscht , doch die

Erinnemng bleibt in allen Teilnehmern unver¬

gänglich . Für die Geschichte der Brünner Partes¬
bewegung bedeutet der Kreisarbeitertag einen her¬
vorragenden Markstein , für die Brünmr Orga¬
nisation neue Belebung . Gab es in unseren Rei¬

hen manch « , die verzagt waren , sie hat die mäch¬
tige Demonstration , die Verbrüderung die zwi¬
schen uns und dem Wiemr Proletariat ermut

bekräftigt wurde , eims besseren belehrt . Me jene,
welche abseits standen , werden nunmehr gesehen
haben , daß die alt « Kraft in der deuffchen Sozial¬
demokratie , ,die soviel herrliche - schon geschafft,
wetterlebt . Jem aber , di « unverzagt zu uns stehen ,
die uns auch in Zeiten scheinbaren Stillstandes
treu zur Seite bleiben , sie haben neue Kräfte ge¬

wonnen , die sie zu unermüdlicher Parteiarbeit
anfemrn werden . Die prächtige Fahne , tvelche
nunmehr allen unseren Kundgebungen und

Kämpfen voranwehen wird , sie wird der Ansporn
sein , umrmüdlich für den hehren Gedanken des

Sozialismus einzutreten . Der Brünner Arbeiter¬

tag , der unsere Herzen höher schlagen ließ , er

wird und muß in seinen Auswirkungen für unsere
Partei beste Erfolge bürgen . Wir schreiten
vorwärts zu neuen Taten und uns

voran die Fahne purpurrot .

Inland .
Der ekledigle Sliuwlew .

In der Verteidigung der russischen kommuni¬

stischen Partei haben unsere Kommunisten jetzt
ein neues Argument für ihre sonderbare

l Stellungnahme gefunden . Die „Avantgarde der

Revolution " müsse über alles andere gestellt , in

ihrer Einheit lückenlos erhalten bleiben . Tas

Argument hätte etwas für sich, wenn nicht bisher
die Einheit einer kommunistischen Partei jedes¬
mal , wenn eS galt , den Interessen der Inter¬
nationale " geopfert worben wäre . Bei oller So -

phistik kommen die Kommunisten nicht über den

Widerspruch zwischen ihrer bisherigen Taktik

und der nun eingeschlaaenen Richtung hinweg .
Die jKP6 . erklärt , daß sie die Maßnahmen der

russischen Partei für richtig Halle und daß sie die

Ausschaltung Sinowjews , oer für die Fraktions¬
bildung verantwortlich sei , fiir richttg halte . Bis¬

her hat aber Sinowjew allein darüber ent -

schiemn , ob die Polltik einer Partei richtig , ob sie
revoluttonär oder leninisttsch sei . Bisher hat
niemals die KP6 . erklärt , sie halte die Maßnah¬
men der KPD . für richtig , oder es haben die

Italiener die Haltung der Franzosen gebilligt .
Jeder Patteitag hatte die Aufgabe , die auf den

internationalen Kongressen gefaßten » der besser
diktierten Beschlüsse rm Rahmen der einzelnen
Partei durchzusetzen . Hier zum erstenmal ist eS

anders . Die russische kommunistische
Partei entscheidet souverän über ihre
Taktik und opfert das Haupt der Internationale ,
bevor di « Internationale auch nur be¬

fragt wurde .
Es wird den Kommunisten nicht gelingen ,

eine triftige Ausrede für» diese Umkehrung
der Disziplinverhältnisse zu finden .
Es bleibt eben doch so, wie wir es immer be ¬

hauptet haben , daß die Dritte Internationale als

Vereinigung gleichberechtigter Parteien eine Fik¬
tion ist , daß eS sich bei ihr nie um etwas anderes

gehandelt hat als um die Angliederung der Par¬
teien an die russische , die in dem Ekki nur ein
Mittel sah, ihren Willen durchzusetzen , ein Mittel ,
dessen sie sich in dem Augenblick entledigt , tn dem
es unbrauchbar wird .

Die KP6 . ist der so energischen russischen
Partei gegenüber so bescheiden geworden , daß sie
den ersten leisen Tadel , es sei fraglich , ob die

Maßregelung eines hervorragenden Funktionärs
der Internationale zu billigen sei , durch das

Kompliment gut macht , die russische Partei habe
den Tschechen geholfen , die rechten Elemente zu
beseitigen ( wogegen die Tschechen den Russen " bei

der Beseitigung der linken Elemente helfen
müssen! ) und sie habe hie KP6 . auf . jenen Weg
geführt , „ auf dem sie eine Partei werdensolk ,
die Lenins Namen würdig ist ". Daß sie sich
dieses Namens noch nicht würdig fühlt , ist
immerhin eine schöne Selbsterkenntnis , aber « in

schlecht gewähltes Wort in einem Augenblick , da

sie den . Verteidiger deS Leninismus , Sinowjew ,
den Liquidatoren des Leninismus opfert .

Eajda freiwillig - in Pension ?
Wie di « Prager „Abendzeitung " meldet , steht

die Untersuchung gegen General Gajda un¬

mittelbar vor dem Abschluß . Minister
Syrody hat aus diesem Grunde den Urlaub

um einige Tage hinauSgeschoben. Noch im Laufe
dieser Woche , vielleicht schon in ? wei Tagen , wird

ein offizielles Komuniquö erscheinen . General

Gajda wird , wie eS heißt , freiwillig um

seine Pensionierung ansuchen . An

offizieller Stelle sei dies « Nachricht noch nicht
bestätigt , aber auch nicht dementiert worden .

Gajdas Verteidiger blamiert . Auf die Bro¬

schüre deS Herrn Dr . Karlik , die den Gajda von

aller Schuld reinwaschen und dafür andere mit

dem Odium des Intrigantentums belaste « wollte ,

hat zuerst Minister Benes geantwortet . Er hat
unzweideutig erklärt , daß er nicht länger gewillt
ist » die Lügen der Fascisten ruhig anzuhören .
DaNY meldete sich der von Karlik zitierte Pro -

sessor T r y b zu Worte , der den Verteidiger Gaj -
oas ebenfalls Lügen strafte . Nunmehr erklärt auch
K l o f i ö, daß Karlik sich furchtbar blamiert habe
und JntriMnten auf den Leim gegangen sei. AuS

dem Briefe KlofSLS ist ersichtlich , daß dieser im

Besitze verschiedenen Materials ist , daS er gegen
die Fffcisten verwerten könnte . Er sei zu nobel ,
um alle - , waS er wisse , an die Oeffentlrchkeit zu

tragen . Er habe aber die Lügen satt und fürchte
keine Repressalien , da gegen ihn nicht das ge¬

ringste vorliege. — Mit diesen Erklärungen
seriöser Männer bricht das kunswolle Gebäude ,
daS Karlik im Auftrag der Fascisten zur Ent¬

lastung Gajda - zusammengetragen hat , ganz zu¬

sammen . ES bleibt nur eine weitere Blamage der

Fascisten übrig .
Senator Ledebur und die Bodenreform . Wie

tschechische Blätter melden , fft dieser Tage eine

Vereinbarung des BodenamteS mit dem Senator

Lödebur wegen dessen Großgrundbesitzes zustande -
aekommen . Danach soll Ledebur der größte Teil

seiner Besitzungen belassen werden . Darunter be¬

findet sich auch Boden , der jiir Parzellierung vor¬

her bestimntt war . Auch die großen Waldungen
Ledeburs bleiben in dessen Besitz . In dieser
Vereinbarung hat man zweifellos die Folge deS

Zusammengehens der deuffchen Zollparteien mit

den tschechischen bürgerlichen Parteien zu erblicken .

Wenn aber der nationale Ausgleich in solchen
Geschercken bestehen wird , wird die deutsche Be¬

völkerung den Agrariern und Christlichsogialen
wenig dankbar sein.
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1 Von Marcel Berger .

I .

Ich hatte mich absichtlich für die letzte Te -

jeunerserie vormerken lassen , um dann ungestört
im Speiselvagrn sitzen bleiben » zu können . Meine

Tischqenossen hatten sich bald entfernt und ich

benützte hie Gelegenheit , mich breit zu machen
und meine Beine bequem auszustrecken . Zufrieden
zog ich an meiner Zigarre und blickte durch die

Spiegelscheiben in die Gegend . Ein prachtvolles
Land , diese Schweiz ! Ich glaube , daß ich mich
m diesem Moment geradezu glücklich fühlte.

Glücklich! Ein starkes Wort . Aber wir , die

dem großen Abenteuer mit heiler Haut entronnen

waren , konnten wir uns nicht wirklich glücklich
preisen ? Wie fern lag mir eigenttich schon der

ganze Schrecke » dieses Krieges ! Ich mußte mein

Gedächtnis und meine Phantasie anstrengen , um

mir ein paar Episoden aus der ersten Zeit , die

ich an der Front verbracht hätte , in Erinnerung
zu bringen : diesen dummen Spaziergang von

zweihundert Metern im Feuer vo » Spincourt ,
der unserer Kompagnie hundert Tote gekostet

hatte , die geisttötende Aufeinanderfolge von

Postenstehen und Warten während des ganzen

Winters bei Eparges und Calonne . Acht Monate

Schützengraben hatten meine Begeisterung ziem¬

lich abaekühlt . Als ich später ins Hauptquartier
einberufen und zum Adjutanten ernannt worden

war , hatte ich ein Jahr lang ein bequemes Leben .

Den jungen Offizieren aus Paris , die hier dien¬

ten , machte es Vergnügen , mir allen Klatsch über

unsere Vorgesetzten zuzutragem^en ich in kleinen

Artikeln im „ Oeuvre " , nur mit Minen Initialen
unterzeichnet , erscheinen ließ .

Äl - ich vor ber fatalen Dahl stand , entweder

l wieder an di « Front zu gehen oder einen wenig

ruhmvollen Dienst in der Etappe zu tu » , hatte
ich das Glück , wegen meiner Kenntnis der eng¬

lischen Sprach « zum Dolmetscheroffizier bestellt zu

werden . Nun marschierte ich mit den braven

Kanadiern und durfte , ohne viel peffönlicheS
Risiko , ihren bei - Bimh erfochtenen Ruhm teilen .

Nach dem Waffenstillstände war es mir noch

besser gegangen . Ich nahm am Einzug « in Mainz
teil und macht « die Besetzung de - Elsaß mit . In

den letzten Monaten war ich d « r Kommission zur

Feststellung der deutsche « Uebevgriffe zugeteilt und

hatte nicht - zu tun , als täglich in das Palais
dOrsay zu gehen , wo mich die alte « Amtsdiencr

wie einen aktiven Minister grüßten .
DaS waren im großen und ganzen meine Er¬

lebnisse in den letzten fünf Jahren , die ich mir

an diesem Nachmittag des 13 . August 1919 noch

einmal durch den Kopf gehen ließ .

Ich öffnete daS Fenster . Lind « Luft streichelte
mein Gesicht . Unser Zug durchbrauste ein roman¬

tisches Felsental . Zwischen engen Tunnels , durch

die wir mit Donnergepolter rasten , öffneten sich

phantastische Ausblick « in die Landschaft . Der

Sprühregen von Wasserfällen berührte feucht und

erfrischend meine Wangen , ein Fluß mündete liob »

sich in einen Gebirgssee und die Abhänge des

Tale - , die bald schroff und kahl abfielen , bald

sanft mit Koniferen bewachsen waren , boten einen

erquickenden und beruhigenden Anblick .

Wie lange hatte ich den Genuß der Natur

entbehrt ! Seit ich vom. Militärdienste frei war ,

seit zwei Wochen , zog mich meine ganze Sehnsucht
zu ihr , in die Wälder , an die Seen . Nur wußte

ich nicht , wohin ich mich wenden sollte , welcher

Gesellschaft ich mich ansckließen könnte , und so

war mir die Einladung Philipp - gerade gelegen
gekommen .

Sie war aber auch sehr verlockend . Da - Hotel

auf dem Loersberg , wohin ' er mich berief , war

vor zwei Jahren , mitten im Kriege , mit einem

Anffehen eröffnet worden , da - di « Aufmerksamkeit

! der Welt erregt hatte . Diese prachtvoll gelegene
Höhenstation , eine restaurierte mächtige Burg aus

der Feudalzeit , seither längst d « r beliebteste Luft¬
kurort der vornehmen Gesellschaft , lag im Berner

Oberland auf einem einsamen Berggipfel . Wenn

überhaupt irgendtvo , so konnte ich hier hoffen ,
mein erschüttertes Nervensystem wieder ins Gleich¬
gewicht zu bringen .

Mein « Bekantschast mit Philipp von La Tour -

Aymon datiert « aus der Schulzeit. Er war immer

ei « origineller , angenchmer Kamerad gewesen .

Fabelhaft reich , gber einfach und bescheiden im

Wesen und Auftreten , ohn « Spur von Stolz auf
seinen alten Namen , der in der französischen Ge¬

schichte einen guten Klang hat . Sein seltener Cha¬

rakter , die fast frauenhafte Empfindsamkeit seine -

Herzens hatten mich von jeher zu chm hingezogen

und ihm meine Sympathie und mein Vertrauen

erworben . Bis zu meiner Einberufung zum Mili¬

tärdienste hatte ich jeden Sommer im Schloß

Pierrefitte in der Umgebung von Chambery , da¬

her Familie La Tour - Aymon gehörte , verlebt .

Jagden und Forellenfischfang , Ausflüge in die

unbekannten Schluchten der Grande - Chartreus «!
Schönste Iugenderinnevungen ! Später hatte un -

das Leben auSeinandergebmcht . Er reiste zum

Vergnügen und wegen seiner Gesundheit und

pflegte sich nur im Frühjahr einige Wochen in

Pari - aufzuhallen , während welcher er in dem

von seinen Eltern ererbten kleinen PalaiS in der

Rue de l ' llniversite Feste gab , deren bloßeS An¬

denken mich noch in Begeisterung versetzte . Seit

Beginn des Krieges hatten wir uns nicht gesehen .

Zu meiner Ueberraschung hatte ich gehört , daß er

zwei Jahre al - einfacher Soldat im Schützen¬

graben zugebracht hatte . Dann erfuhr ich, daß er

als untauglich entlassen worden war und sich nach

Leyflu begeben hatte , um seine angegriffenen

Lungen au - kurieren zu lassen . Seit Abschluß des

Waffenstillstandes hatte ich von ihm nichts mehr

gehört unb ich fürchtete eigentlich immer , eine -

Tages ans den Zeitungen die Nachricht von feinem

Ableben zu erfahren . Da kam plötzlich in der ver¬

gangenen Woche jein langer freundschaftlicher
Brief . Er teilte mir mit , daß er Leysin vor zwei
Monaten verlassen hatte , und daß sein Arzt , der

berühmte Dr . Phchius , ihn nach Loersberg ge¬
schickt hatte . Es ginge chm besser , viel besser . Wenn
ich über mein « Zett verfügen könne , erwarte er

nur ein Telegramm , um mir ein Zimmer nicht
weit von dem seinigen reservieren zu lassen . Er

wohnte in einem romanttschen Turm aus dem

Xlll . Jahrhundert . Wenn ich mich an den Reizen
der Umgebung gesättigt hätte , tmirde mir da -

Studium der interessanten Kurgast « die Zeit ver¬

treiben . Er zttierte einige Namen : Titto Bertescu ,
der große rumänffche Dichter, dessen Gedichte und

in französischer Sprache geschriebene Romane wir

seit der Schulzeit auswendig wußten . Titto

Bertescu war mit der berühmten Sängerin Luc -

cioli , seiner Geliebten , auf den Loersberg . Eben¬

so der österreichische Diplomat Baron Holbeck .
Philipp berichtete noch , daß auch sein eigener
Tdusin , der General Lesparat , einer der ausge¬
zeichneten Armeeführer in der Marneschlacht, an¬

wesend sei. Und viele andere . In her letzten
Zeile Mochte er eine Anspielung auf ein junges
Mädchen , „ dem mein Kommen Freude machen

würde " . Ich war auftichffg verwundert . Ich
kannte ja so wenig junge^ Mädchen ! Ein etwas

maliziöses Postskriptum klärte mich auf : « s war

Evelyn « Simpson . Nun ging mir ein Licht auf !
Wie oft hatte ich bedauert , von diesem entzückenden
und offenherzigen jungen Geschöpfe nichts mehr
gehört zu haben . Im Jahre 1913 in Houlgat « war

sie noch ein rechtes Kind gewesen . Aber später
hatte ich sie als den reizendsten weiblichen Kame -

vaden schätzen gelernt , klug und unbefangen , in

ihrem Charme die Vorzüge zweier eigentlich feind¬

licher Rassen vereinigend , denn sie war durch
ihren Vater Amerikanerin , durch ihre früh ver¬

storbene Mutter halbe Französin .

( Fortsetzung folgt . )
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Der deutsche Reichstag
im Weltkrieg .

Als der große Krieg ausbrach , hatte das

deutsche Reich wohl ein Parlament , aber

dieses Parlament war von der Mitbestimmung
in den wichtigsten Fragen der Politik ausgv -
schlosseu . Es durste die Geker bewilligen , die der

Maat zu seiner Existenz brauchte , es durfte
auch große Debatte führe »; in Bebel , Basser¬
wann , Richter , Lieber und vielen anderen be¬

saß der deutsche Reichstag der Vorkriegszeit
glänzende Redner . Aber dpe eigentliche Regie¬
rung spielte sich in jenen nnerforschlichen . Höhen
ab , in die keines gewöhnlichen Sterblichen Blick

dringe » konnte . Reichskanzler und Minister ka¬

men und gingen , ohne daß der Reichstag vorher
oder nachher um feine Meinung gefragt wurde .

Verträge und Bündnisse wurden geschlossen und

gelöst , ohne daß der Reichstag etwas davon er -

ftchr . Auch der Weltkrieg kam wie der Dieb ,

in der Nacht ; als der Reichstag eines schönen
Morgens erwachte , schossen schon die Flinten in

Belgien , im Elsast und an der ostpreußischen
Grenze . Dem Reichstag fehlte also die Macht , den

Ausbruch des Krieges zu verhindern . Hatte er

die Macht , den Krieg zu beenden und die

Regierung , in diesem Falle die Oberste HecreS -
keituna , zum Abschluß des Friedens zu zwin¬
gen ? Diese Frage hat der Reichstagsabgeordnete
Dr . Bredt untersucht ; das Ergebnis liegt
jetzt in einem Bande vor , daß der vom Reichs¬

tag eingesetzte Untersuchungsausschuß über die

Ursachen der Niederlage herausgegeben hat .
Bredt gehörte vor dem Kriege als Mitglied

der freikonservativen ' Fraktion dem preußischen
Abgeordnetenhaus an . Heute ist er , da er es bei

den Deutschnationalen zu nichts bringe » konnte ,

Führer der von ihm begründeten kleinen Wirt »

schaftspartei . Er steht also ziemlich weit techts ,

trotzdem kommt er dem Sinne nach zu dem Er¬

gebnis , daß Deutschland nur deswegen keinen

Frieden zu rechter Zeit abschließen konnte , weil

es kein parlamentarisches System
hatte . Er geht soweit zu behaupten : Der Reichs¬
tag hatte geschichtlich noch keineswegs die Stel¬

lung des englischen und französischen Parla¬

ments , aber er konnte sie im Kriege ohne weite¬

res haben . Der Reichstag hat vertagt nicht des¬

wegen , weil er die Macht nicht hatte , sonder »
weil er sich die Macht nicht nahm , weil

er seine Machtmittel nicht gebrauchte. " Bredt be¬

geht hier , wie überhaupt rn seinem Buche , den

wahrscheinlich gewollten Fehler , daß er vom

Reichstag als von einer geschloffenen Körper¬

schaft spricht , der einen einheitlichen und eigenen
Willen gehabt habe . In Wirklichkeit haben die¬

sen Willen zur parlamentatarischen Macht nur

die Sozialdemokraten gehabt , und diese

hatten im alten Reichstag lediglich ein Viertel der

Mandate inne . Ihnen standen auch im Kriege ,
trotz Burgfriedens , sämtliche bürgerlichen Par¬
teien gegenüber , die sich bis auf wenige freisin¬

nige Eingänger mit dem scheinkonstitutionellen
System abgefunden hatten .

Die tatsächliche Stellung der machtpoliti¬
schen Faktoren in Deutschland war so, wie es im

Handbuch für sozialdemokratische Wähler , her -

ousgcgeben für die Reichskagswahlen 1911 , dar -

gestÄt wurde . Preußen regierte im

Reich . Tas heißt , die in Preußen maßgebenden
Kräfte , die im Herrenhaus und im dreiklaffige »
Abgeordnetenhaus verschanzten ostelbischen Jun¬

ker, sowie die mit ihnen versippten Großkapita¬
listen übten auf den kaiserlich -königlichen Hof und

das Militär den maßgebenden Einfluß aus .

Ter König und Kaiser fühlte sich in chrer Mitte

zwar als chr Oberhaupt , aber immer doch als

einer der ihren . Tse staatliche Bürokratie war

Las gefügige Werkzeug der herrschenden
Dreieinigkeit , die aus dem agrarischen
Großkapital , dem industriellen Großkapital und

dem Hofe bestand . Tas Offizierkorps und damit

die bewaffnete , Macht stand auf dem Wege über

dem Kaiser als dem obersten Feldherren der re¬

gierenden preußischen Dreieinigkeit in anerzoge¬

nem Kadavergehorsam unbedingt zur Verfügung .
Ter Reichstag spielte diesen Möchten gegenüber
nur eine untergeordnete Rolle , die bürgerliche
Mehrheit, völlig befriedigt dadurch , daß die

Reichspolitik ihren wirtschaftlichen Bedürfnissen ,
dem kapitalistischen Bereicherungstrieb , Rechnung
trug , hat niemals versucht , die Machtmittel des

Reichstags ausMnützen , » m sich einen maßge¬
benden Einfluß zu verschaffen .

Sie hat das auch im Kriege nicht getan . Des¬

halb ist cs durchaus falsch , wenn Herr Bredt

sagt , der Reichstag habe in der belgischen
Frage versagt , er sei schuld daran , daß di «

Friedensvermittlung des Papstes
ergebnislos verlief , er habe die Mitderantwor -

tung am unbeschränkt « » U - Boot -

krieg , d : r die Bereinigten Staaten in den

Krieg hineinriß , er trage auch die Mitschuld an

den Gewaltfricdr nsschlüffen im

Osten . In Wirklichkeit halte die Oberste HeereS -

leituna die Macht an sich gerissen , es waren

Ludendorff und die Seinen , zu deren Gunsten die

zivile Macht abgedankt hatte und der Kaiser nur

noch eine dekorative Rolle spielen durfte . Hätten
die bürgerlichen Parteien ihren Willen durch¬

zusetzen versucht , soweit inan bei ihnen überhaupt
von einem eigenen Willen sprechen konnte , so

hätte das eine vollständige Umwälzung des

Staates zur Folge gehabt , das wäre , mitten im

Kriege , eine förmliche Revolution , geworden , und

dazu hatte keine bürgerliche Partei di « Lust. Die

sozialdemokratische Partei stand in der Frage der

Ertveiterung der parlamentarischen Macht ganz

allein , sie vermochte noch nicht einmal die Par¬

teien der Resolution vom Juli 1917 , das

Zentrum und die Fortschrittler , zur Durchsetzung
der darin enthaltenen Forderungen nach Her¬
beiführung eines Berständigungsfriedens in Be¬

wegung zu setzen . Will man also feststellen , wie
weit den deutschen Reichstag die Verantwortung
dafür trifft , daß nicht alle parlamentarischen
Kräfte eingesetzt wurden , daß nicht das ganze
Volk gegen Militarismus und Bürokratie aufge¬
rufen wurde , um die . Herbeiführung eines billi -

? m
Friedens zu erzwinge «, so muß man sich

urchaus an die bürgerlichen Parteien
halten .

Muß man in diesem Punkte dem Verfaffcr
entschieden entgegentreten , so kann man ihm um

so größere Anerkennung für die Darstellung des

Kampfes um ein freies Wahlrecht in

Preußen zollen . Bredt sagt geradezu , daß die

Ablehnung des gleichen Wahlrechts im Rückblick

,/rls der eigentliche Sturz der Monarchie " er¬

scheine. Das Wahlrecht sei das Feld gewesen ,
„ auf dem die ganze innere Unzufriedenheit des
Bolles sich betätigte . " Wenn man vom „Dolch¬
stoß " rede , so könne man unmöglich das

preußische Wahlrecht aus seiner Betrachtung her -
auslaffen . „ Der eigentliche Anlaß zur ganzen
späteren Umwälzung liegt im Grunde hier und

nirgends anders . " Das ist nicht ganz richtig ,
wenngleich nicht jeder konservative Politiker ,
wenn auch nur rückblickend , für die Erweiterung
der politischen Rechte des - Bolles eintritt . Der

Kampf um das gleiche Wahlrecht hatte im

Kriege mehr symbolisch Bedeutung . Je länger

das Gemetzel dauert , je ungünstiger die militä¬

rische Lage wurde , desto mehr wuchs im Bolle
die Erkenntnis , daß die Beseitigung der alten

Privilegien der in Preußen und im Reiche herr¬
schenden Kasten fallen mußten . Um so schlim¬
mer allerdings für die Regierung und die Mehr¬
heit im preußischen Abgeordnetenhaus , daß sie
diese Erkenntnis nicht hatte , und daß erst mit dem

Zusammenbruch der militärischen Front der Zu¬
sammenbruch der inneren Front der alten

Machthaber erfolgte .
Geschichtliche Erörtungen dieser Art haben

mehr als nur akademffche Bedeutung . Was sich
in dem kafferlichen Deutschland abspielte , das
kann sich in dem fascistischen Italien , das kann

sich überall dort wiederholen , wo die werktätige
Bevölkerung sich noch nicht den ihr zustehenden
Einfluß auf die Gestaltung der Politik gesichert
hat , oder wo ihr dieser Einfluß wieder genom¬
men wurde . Allerdings ist auch der bürgerliche
Parlamentarismus noch kein Allheilmittel gegen
die Politik , die durch den Krieg die Gegensätze
zwischen den Nationen auszutragen sucht . Erst
die Ueberwindung der kapitalisti¬
schen Wirtschaft durch di « Arbeiterklasse
wird die dauernde Grundlage der Böller für ge¬
meinsame Arbeit schaffen und kriegerische Aus¬

einandersetzungen zur Unmöglichkeit machen .
Der heutige Völkerbund kann diese Arbeit noch
nicht leisten , er bildet erst den kümmerlichen An¬

fang zu der Entwicklung , an deren Ende die

sozial ! st ische Ordnung der Welt

steht .

Der „Kulturkampf " der mexikanischen
Pettoleumdischöfe .

Masienausmarsch der Arbeiter , - An Komplott gegen den loziaWlchen
Präsidenten . - Cin Beweis sör den kapttaiiUiichen Lbaratter der Rebellion :

Die Pfaffen erwarten Hi' se von dem aalikathoiilchen Nordamerika ,

Paris , 2. August . Die Blätter melden aus

Mexiko , daß gestern 150 . 000 Mitglieder
des Allgemeinen Gewerkschafts¬
verbandes an einer Manifestation zu¬
gunsten der Regierung teilgenomme «
' haben , wiewohl diese Kundgebung von einzelnen
Führern der Organisationen verurteilt worde «

war (?) . Abgesehen von der Aufdeckung eines

Komplottes gegen den Präsidenten
Calles , an dem hauptsächlich Frauen betei¬

ligt waren , sei es gestern zu keinen größeren Zu¬
sammenstößen und Ruhestörungen gekommen .
Hingegen nehme die von Monsignore Crespi an¬

geordnete Bohkottbewegung gegen jene Geschäfts -
Häuser , welche eine antireligiöse Haltung zur Schau
trage «, einen beunrnhigenden Umfang an . In
«ingeweihten Kreisen wird erklärt , daß einfluß¬
reich « Katholiken auf ein Kompromiß der Regie¬
rung hinarbeiten . Das „ Journal " schreibt , daß
die Katholiken von Mexiko Hilfe von den Ber¬

einigten Staaten erwarten , wo die Katho¬
liken einen großen Einfluß besitzen, doch dürfe
mau nicht vergessen , daß es eine gegenreligiöse
Strömung des Ku- Klux - Klan gebe , welche beson¬
ders im Süden stark enttvickelt ist , und gerade die

südlichen Staaten werden ausschlaggebend bei der

im Herbst «insetzenden Wahlkampagne sein .
*

Die „ Greuel " . Propaganda beginnt !

London , 2. August . Blättermeldungen zu¬

folge wurden im Zusammenhänge mst dem In¬

krafttreten der neuen Kirchengesetze in Mexiko
hunderte von Berhastunge » vorgenommen . Laut

„ Sunday Times " wurden in der Raffael - Kirche
in der Stadt Mexiko , wo sich die Gemeinde wei¬

gerte , auseinander zu gehen , 10 Personen , mei¬

stens Frauen , verwundet . — Vierzig junge Frauen
aus wohlhabenden Familien wurden unter der

Beschuldigung , Propaganda gegen die Politik der

Regierung getrieben zu haben , verhaftet .
*

Mexiko , 2. August . An der bereits ge¬
meldete » Demonstration der Arbeiter¬

perbände haben auch , wie weiter mitgeteilt
wird , die Regierung sangestellten teil¬

genommen . Der Vorbeimarsch der Demonstranten
an Präsidenten Calles dauert « 2 % Stunden .

In verschiedenen Städten solle » sämtliche
Katholiken Trauerkleidung tragen
und die Häuser mit Trauerflor versehen sein . I »
Pachuca find Samstag abends bei den letzte «
Gottesdiensten sechs Frauen und sechs
Kinder von der ungeheuren Menschenmenge ,
die sich in den Kirchen drängt «, erdrückt worden .

W

Mexiko , 2. August . ( Associated Preß . ) von

bischöflicher Seit « wird erklärt , man sei bereit , mit

der Regierung einen Waffeustillstand zu verein¬

baren , bis das Bott die Möglichkeit gehabt habe ,
in einer Volksabstimmung seine Meinung zu dem

Kirchenftreit abzugeben .

* *

Zwischen der mexikanischen. Regierung und

der katholischen Kirche ist in den letzten Wochen
ein schwerer Konflikt ausgebrochen , der sowohl an

den deutschen Kulturkampf zu Bismarcks Zeiten ,
wie auch an die bewegten Jahre erinnert , die

Frankreich aus Anlaß der Einführung der Laien -

gesetzgebunq und der Trennung von Kirche und

Staat zu Beginn dieses Jahrhunderts gekannt hat .

Dieser mexikanische Konflikt geht auf ' Ereignisse
zurück, die sich dort vor nahezu zehn Jahren aö -

gespielt haben und die bei uns wenig bemerkt

wurden , weil damals der große europäische Krieg
tobte .

Nach dem Sieg der linksdemokratffchen, ar¬

beiterfreundlichen Revolution wurde im Jahre
1917 die alle mexikanische Perfaffung von 1857

durch eine neue ersetzt , die u. a . eine wesentliche
Einschränkung der früheren Vorrechte der katho- -

lischen Kirche verfügte. Schon die Berfaffung
von 1857 hatte die aus der Zeit der Eroberung
MexikoL durch Cortez und der gewaltsamen Be .

kchrung der Jndianerbevölkerung zum Katholizis¬
mus im 16 . Jahrhundert hergeleitete geistige und

materielle Vorherrschaft der Kirche verringert , die

Klöster aufgehoben und verstaatlicht , die Zahl der

religiösen Feiertage vermindert , die Friedhöfe aus

der kirchlichen in die kommunale Verivaltnng
übergeleitel »sw. Immer wieder versuchte aber

die Kirche , ihre frühere Hegemonie durch Putsche
und Staatsstreiche wieder herzustellen . In dieses
Kapital fällt u. a. auch der mißglückte Versuch der

Errichtung eines mexikanischen Kaiserreiches unter

dem österreichischen Erzherzog Maximilian mit

Hilfe des von Napoleon III . zur Verfügung ge¬

stellten französischen Expeditionskorps .
Die revolutionäre Berfaffung von 1917 ging ;

in der Zurückdrängung der kirchlichen Mach : noch >

tuest über ihre Vorgängerin hinaus : üe hob den

! Besitz alle kirchlichen Güter , einschließlich der Ge¬

bäude , auf und vcrivandclte diese in staatliches

Eigentum ; sie schaffte die sachlichen Volksschulen
ab, ebenso das Recht : der Kirche, charitative Ein -

*

richtungen zu Verlvalten ; sie verbot die Veran¬

staltung von religiösen Zeremonien außerhalb der

Kirchen (Prozessionen ) , sie untersagte den Geist¬
lichen jede politische Betätigung und sogar das

Tragen einer besonderen Tracht . Durch diese und

noch weitere einschränkende Bestimmungen ging
die neue mexikanische Berfaffung weit über alle

Gesetze hinaus , die auf dem Gebiete des Arsti -
klerikalismus in anderen Ländern , z. B. in Frank¬
reich , zur Durchführung gelangt sirw .

Da nun aber der Einfluß der Kirche , die

zwei Drittel des produktiven Vermögens des Lan »

des — namentlich Erdölgruben — besaß und das

Wirtschaftsleben , das Schulwesen , die Nachrichten¬
agenturen , die Wohlfahrtspflege bis dahin be¬

herrschte , ungeheuer stark blieb , wagten es zunächst
die einzelnen Regierungen nicht , die antikirchlichen
Bestimmungen der Berfaffung durchzuführen . Erst
nach dem Regierungsantritt Obregons im Jahre
1920 und besonders seitdem Präsident Cal¬

les als Vertrauensmann der gewerkschaftlich or -

ganffierten Arbeiterschaft 1924 ans Ruder kam ,

ist der Kampf zwischen Staat und Kirche mit aller

Schärfe entbrannt . CalleS hat sich unter dem

Beifall der Arbeiterschaft und des größten Teiles

der gebildeten Schicht entschlossen , die Verfassungs¬
bestimmungen gegen die Kirche spätestens
ab 1. August d. I . in Kraft treten zu lassen .
Der päpstliche Nuntius fft berestS aus Mexiko
ausgewiesen worden .

Die katholische Kirche versucht mit allen

Mitteln , die Regierung in Schach zu halten . Sie

hat u. a. einen Kirchen st reik proklamiert und

organisiert im In - und Auslande eine großange¬
legte Propaganda gegen das gegenwärtige mcxi -
panische Regime . Die Führer der Katholiken
haben sich teils nach hen Bereinigten Staaten ,
teils nach Kuba begeben und sind bestrebt , eine

ausländffche Intervention herbeizuführen . Ob¬

wohl nun die Vereinigten Staaten aus wirt¬

schaftsimperialistischen Gründen oft genug in den

letzten Jahren solche Einmischungen versucht ha¬

ben , zeigt Coolidge in diesem Falle wenig Nei¬

gung zu einem solchen Abenteuer . Einmal , weil

Calles bereits bei einer früheren Gelegenheit be -

wiesen hat , daß er sich vor Amerika nicht fürchtet :
ferner , weil es sich um eine ausgesprochen inner¬

politische Angelegenheit Mexikos handelt und

schließlich aber auch wegen der fanatischen Ein - ,
Stellung , die die katholische Kirche in Mexiko gegen
alle Andersdenkenden , insbesondere auch gegen die

anglikanischen Missionäre aus den Bereinigten
Staaten gezeigt hat .

- Tie Arbeiterschaft Europas wird

bei der Beurteilung dieses Konfliktes bedenken

müssen , daß die Regierung Calles die Vertreterin
der iiiexikanischen Arbeiterintereffcn ist und die

katholische Kirche dort die schwärzeste , rückschritt¬
lichste Reaktion verkörpert . Es handelt sich dort

nicht nur um einen Kulturkampf , sondern auch
um einen Klassenkampf ! Die Kirche
känipft um ihre materiellen Güter , mit deren

Hilfe sie Jahrhunderte lang die großen Massen
in wirtschaftlicher und geistiger Knechtschaft ge¬
halten hat . Sie nutzte ihn Schulmonopol aus , unr
das Proletariat , vor allem die eingeborene Be¬

völkerung von Indianern und Mischlingen in
einem Zustand mittelalterlicher Ignoranz und

religiösem Fanatismus zu lassen und aus ihr eine

willenlose Beut « des Kapitalismus zu machen .
Teshalb kann man wohl sagen , ohne daraus ir¬

gendeine Parallele mit unseren Verhältnissen und

ohne daraus irgendwelche Schlüsse auf die Be¬

ziehungen zwischen der deutschen Arbeiterschaft
und dem Katholizismus zu ziehen, daß das R e ch t
und der Fortschritt in diesem Kampfe auf
der Seite der Regierung Calles stehen .

Die StabWenmgriMiuhmea
in Frankreich .

Paris , 2. August . Der heutige Ministerrot
stimmte dem Gesctzvorschlage über die Schaffung
einer autonomen Kasse für die Amor¬

tisation und Verwaltung der Bons
der nationalen Verteidigung sowie einem Antrag
auf industrielle Ausbeutung des

Tabakmonopoles zu . Nach Aqpahme der

Bestimmungen über die Amortisationskasse durch
die beiden Kammern . wird die Regierung die

Einberufung des Parlamentes als

Nationalversammlung nach Ver¬

sailles beantragen , um dem organischen Gesetze
einen konstitutionellen Charakter zu • verleihen .
Der Ministerrat beschloß u. a. , daß sich die Re¬

gierung allen Ergänznngsausgaben widersetzen
werde , für die nicht gleichzeitig eine entsprechende
Deckung vorgesehen sei.

Zu der amtlichen Meldung wird bemerkt ,
daß die von Poincars geplante Amortisationskaffe
einen begrenzteren Spielraum haben wird , als

die im April von Raoul Pcret beabsichtigte Kaffe ,
welche den ganzen Dienst der öffentlichen Schul¬
den übernehmen sollte.

Seit gestern wird in finanziellen Kreisen als

höchstwahrscheinlich bezeichnet , daß sich Poincarä
für seine späteren Stabilisicnrngspläne die even¬

tuelle Unterstützung durch ausländische
Kredite gesichert habe , wobei ausdrücklich be¬

merkt wird , daß es sich nicht um ameri¬

kanische Kredite handle .
Die beiden vom Ministerrate angenomme¬

nen Gesetzesvorschläge sollen am Mittwoch der

Deputiertenkammer vorgclcgt werden , wobei aber

die Regierung die äußerst dringliche Durrhbera -

tung Nicht verlangen wird . Man nimmt jedoch

an , daß trotzdem die Anträge bis Ende der

Woche angenommen werden könnten ,
so daß am Dienstag oder späte st enS

Donnerstag der nächsten Woche in Ver¬

sailles der Kongreß znsammentreten würde ,

welcher wahrscheinlich nur einen oder höchstens

zwei Tage dauern würde .

PoincarS und der Minister für öffentliche
Arbeiten Tardieu haben heute die Direktoren der

großen Eisenbahngesellschaften empfangen , um mit

ihnen die Frage der Transporttarife
zu besprechen .

Die seit gestern in Kraft stehende Ver¬

teuerung der städtischen Verkehrs¬
mittel um zirka 25 Prozent wurde vom

Publikum im allgemeinen ruhig hingenommen .
*

Starke « Rückgang der fremden
Devisen .

Paris , 2. August . Der heutige starke Rück¬

gang der fremden Devisen wurde in der Oeffent -

lichikit lebhaft besprochen . Das Pfund , welches

vorbörslich mit 194 einsctzte, sank um mit¬

tag auf 190 und schloß am abend bei 1841s .

Allerdings ist zu bemerken , daß sich die Londoner

Tendenz nicht answirken konnte , da die Londoner

Bövse geschloffen war . Der Devffenbaisse folgten
naturgemäß die internationalen Wertpapiere ,
während die französischen Papiere wider Erwar¬

ten darauf nicht reagierten und fast allgemein
eine Abschwächung erfuhren .

Devisenkurse .
Prager Kurse am 2 . August

(Seift ^ are

100 holländische Gulden . .
100 Reichsmark
100 belgische Franks . . . .
100 Schweizer Franks . . .
1 Pkünd Sterling . . . . -
100 Lire
1 Dollar
100 französische Franks . . .
100 Dinar
10 . 000 magyarische Kronen .
100 polnische Zloty
100 Schilling . . . . . . .

1358 . 25 . — 1. 364 25 . —
803 . 75 . — 807 . 75 . —

87 . 42 . 50 88 . 82 . 50
653 . 50 . — 856 . 50 . —
163 . H5. — 165 . 15 . —
109 . 02 . 50 111 . 32 . 50

33 . 70 . — . 34.
85 . 30 . — 86 . 70 . —
59 . 45 . — 59 . 05 . —

4. 69 25 4. 79 . 25
377 . - . - 383 . - . -
477 . 87 . — 480,87 . —
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TaMsneuigleiten .
Die etnnOen .

Bon Hugo Salus .

Ter Prager Dichter Hugo Salus

, feiert heute seinen 66. Geburtstag .

Bor meinem Haus sah ich die Stunden steh ' n
Und langsaui , langsam ihr « Reigen dreh ' «;

Im Schatten standen sie und , wie im Traum ,

Bewegten sich die müden Schwestern kaum .

Und eh' dke eine ihrer Schwester Hand
Mit zagen Fingern einer Blinden fand ,
Und eh' ihr Fuß vom Boden sich befreit .
Ran « eine Well « in di « Ewigkeit .

Ein bleich «! Knabe aber stand dab « i

Und füllt ' mit bangen Seufzern die Schalmei ;
Und ihr Getön war also dumpf und leer .
Als wenn ' s das Rauschen einer Muschel - wör ' . . .

Schweres EileabahnungM bei
Lhotowirr .

Der Heizer tot , der Zugsführer schwer verletzt .

Selbstmord des diensthabenden Beamten .

Am Sonntag kam es um 1 Uhr nachts irr

der Station Chotowin - WraLna bei dem Last¬
zug Nr . 8102 zu einem schiveren Unfall . Bei

der Ausfahrt aus der Station fuhr dieser Zug
infolge falscher Weichen st ellung statt
auf das Geleise gegen Tabor auf ein toies Ge¬

leise . Die Lokomotive riß den Prellbock am Ende

dieses Geleises um und fuhr mit dem Hüttel -
wagen in einen etwa 2 Meter liefen , neben der

Strecke gelegenen Graben . Hiedurch wurde der

Dienstwagen stark beschädigt . Der Verkehr wurde

nicht unterbrochen , doch forderte der Unfall leider

Opfer . Der Heizer ' Josef Brazda erlitt Ver¬

brühungen und der Zugsführer Anton Mise -
r o v s k y einen mehrfachen Beinbruch . Beide

Verletztt wurden durch einen besonderen Zug in

das Krankenhaus nach Tabor . überführt . Der

Heizer Brazda erlag auf dem Wege

seinen Verletzungen . Der Verkehr S-

beamte « Em . Hejda verließ , als er von dem

Umfang des Unglückes , das er als seine Schuld

ansah , erfuhr , in Gemütserregung die Station

und verübte S e l b st m o r d. Auf die Unfalls¬

stelle wurde ein Hilfszuq aus Tabor beordert .

An der Unglücksstelle fand sich neben Vertretern

des Eisenbahnministeriums und der Eisenbahn¬
direktion Präg - Süd auch eine GerichtAkommis -
sion ein .

Ein Raubmord in Reicheuberg .
Reichenberg , 2. August . Im Hause Birkstein¬

gasse 18 in Reicheilberg wurde Samstag mittags
die Schnittwarenhändlerin Josefa Hübner in

ihrem Bette , an Händen und Füßen gefesselt, mit

einem Knebel im Munde und einer Schußwunde
im Herzen aufgefunden . Die Schranke und Kä¬

sten waren erbrochen , die Gegenstände durchwühlt ,
die Täter suchten sichtlich nur bares Geld . Zwei
Sparkassenbüchcl mit geringeren Betriwen ließen
sie unberücksichtigt und auch von den Schnitttvaren
nahmen sie nichts mit . Vom Schlafzimmer aus

drangen sie in den Berkaufsladen und erbrachen
auch dort die Pulte und die Geldlade . Wie hoch
die erbeutete Summe ist , konnte bis jetzt nicht

festgestellt werden . Die Tat muß bereits in der

Nacht von D o n n e r 3 t a g auf Freitag geschehen
sein.

Da eine andere Hauspartei gerade verreist
war , war Frau Hübner in diesen Tagen allein im

Hause . Dieser Umstand erleichterte den Mordge¬
sellen ihre Absicht . Sie scheinen auch mit den Ver¬

hältnissen ihres Opfers vertraut gewesen zu stin .
Einige der Täterschaft Verdächtige wurden bereits

verhaftet . Ob die wirklichen Täter darunter sind ,

läßt sich zur Stunde ( Montag mittags ) noch nicht
ermitteln .

Furchtbare Katastrophe bei einer
FlugvorHhrnng .

Fünf Zuschauer getötet , sieben verletzt .
Die Flugveranstaltung des Landesverbandes

von Württemberg in Heidesheim
endete nach kurzen Flugvorführungen mit einem

furchtbaren Unglück . Das Flugzeug , <Heinkel D

722 " mit ' dem Jungflieger Drechsel flog beim

Landen zu kurz in den Platz und versuchte er¬

neut durch Antrieb des Motors zu steigen . Dies

mißlang , da das Flugzeug absackte . Das Flug¬
zeug erfaßte dabei die Bretterlvand des Platzes
und drängte gegen die Barrieren und

die dahinter stehende Zuschauermenge .
Durch die Propeller , div Planken und das Flug¬
zeug wurden fünf Personen tödlich ,
sieben Personen und der Flieger
leicht verletzt . Anwesende Aerzte leisteten
die erste Hilfe . Das Flugzeug , das im Endläust
umkippte , wurde zertrümmert .

Aus dem hakentteuzsumps .
Ein Häuptling der steirischen Hotkenkrenzler

wegen Heiratsschwindels , Betruges und Verun¬

treuung verurteilt .

Vor einem Grazer Gericht stand dieser
Tage als Angeklagter der in der steirischen Hit¬
lerer wirkende Friedrich Cink wegen Heirats¬
schwindels . Cink war wiederholt Funktionär , zu¬

letzt Kassier der Nationalsozialistischen Partei in

Köflach , in welcher Eigenschaft er Geldbeträge
und eine Hose des Parteivorsitzenden v e r u n -

treute , Katharina . . Hahn war Besitzerin

AnarchWches Attentat ans Prim de Rinera .
Primo unverletzt , - Der Täter überkahreu und ins Spital gebracht .

Verschärfte Polizeimatzeahmen .
Barcelona , 1. August . ( Havas . ) Als

Primo de Rivera gestern abend zum Bahnhof
fuhr , um nach Madrid zurückzukehren , schleuderte
« in Zljähriger Mann « inen Dolch gegen den

geschlossenen Wagen , - ohne jedoch den

Ministerpräsidenten zu treffen . Im Wagen selbst
fuhren noch zwei höhere Offiziere und der könig¬
liche Kommissär des Freihafens von Barrelona .
Das Polizeiauto , das dem Wagen folgte , fuhr
rasch vor und überfuhr den Angreifer ,
so daß ihm ein Fuß gebrochen wurde .

Primo de Rivera ließ anhalten , betrachtete eine
Weile den Dolch und fuhr dann zur Bahn weiter .

Eine Schilderung der Tat und

des Täters .

Paris , 2. August . Der Korrespondent der

Radiaagentur in Perpignan gibt auf Grund der

Erzählungen von Reisenden , die dort Samstag
aus Barcelona eingetroffen sind , folgende Dar¬

stellung des Attentates : Gegen halb 8 Uhr abend

schickte sich der Diktator an , im Auto nach dem

Bchnhof zu fahren , um nach Madrid zurückzu¬
kehren . In einem zweiten Auto hatten mehrere
Zivil - und Militärpersonen Platz genommen .
Etwa 300 Meter vom Bahnhof entfernt , drängte
sich plötzlich ein Mann durch die Menge und ver¬

suchte , sich dem Auto , in dem sich Primo de

Rivera befand , zu nähern , kam aber wegen der

schnellen Fahrt der beiden Autos nicht rechtzeitig
in die Mitte der Straße . Er zog ein langes
Messer aus der Tasche und warf es mit kräfti¬
gem Schwung in der Richtung nach dem

Auto deS Diktators . Weil das Auto

schnell fuhr , verfehlte die Waffe ihr Ziel und

blieb hinter dem Sitz Primo de Riveras im

Wagenpol st e r st e ck e n. Die Menge fiel
über den Attentäter her . In diesen : Augenblick
kam das zweite Auto heran und schleuderte den

| Attentäter zu Boden . Es wurde ihm der Fuß
gebrochen . Er blieb bewußtlos liegen . Jetzt
kehrte sich Primo , durch das Geschrei der Menge
aufmerksam gemacht , um . Man zeigte ihm die

Waffe , die sich hinter seinem Sitz eingebohrt hatte .
Er stieg aus und begab sich zu Fuß nach dem

Bahnhof . Die Heimreise ging dann ohne
tveiteren Zwischenfall vor sich.

Der Attentäter ist 34 Jahre alt und aus
der Provinz Barcelona gebürtig . Er heißt
Domingo Torrente . Beim Sturz hat er
einen doppelten Bruch des Oberschenkels erlitten
und mußte ins Spital gebracht werden . Er

weigerte sich, irgendwelche Angaben zu machen .
Die Polizei von Barcelona hat sofort ihre Nach¬
forschungen eingeleitet und ist zu dem Ergebnis
gelangt , daß der Attentäter seit mehreren Jahren
als Anarchist im Polizeiarchiv von Barcelona

eingetragen ist . Er ist einmal wegen eines

Uebrrfalls auf einen Polizeibeamten zu sechs
Jahren Zuchthaus verurteilt worden .

Strenge Ueberwachung der Grenze .
Paris , 2. August . Wie der „ Information "

aus Perpignan gemeldet wird , wird infolge des
Attentats auf Primo de Rivera die G r e n z e von
den spanischen Behörden streng überwacht ,
zumal angenommen wird , daß die französische
Regierung zahlreiche verdächtige Ausländer aus¬

weisen wird und daß diese versuchen werden , nach
Spanien zu gelangen . Anch der Generalkapitän
und Senator von Katalonien , B o r r a s , der sich
gegenwärtig in einer Ortschaft an der Grenze auf¬
hält , wird strenge überwacht , weil man glaubt ,
daß er mit separatistischen Kreisen in

Verbindung stehe . Weiter wird gemeldet , daß die

unbefugte Verbreitung von Nachrichten mit Geld¬

strafen bis zu 6000 Peseten und mit Gefängnis
bestraft wird .

Die Bedingungen Cooks ,

London , 2. August . Der Bergarbeiterführer
Cook erklärte in einer Rede , wenn es die Berg¬
arbeiter wünschten, so seien die B e r t r e t c r des

Bergarbeiterverbandes bereit , ent¬

weder mit der Negierung oder mit den

Grubenbesitzern zwecks Abschluß einer

ernsthaftenRegelnng zusammenzutreffen ,
vorausgesetzt , daß die Frage der längerenAr -
beitszeit ausgeschaltet und ein nationa¬

les Abkommen mit einem nationalen Min -

d e st l o h n bei einer s i - e b e n st ü n d i g e n Ar¬

beitstag geschaffen werde . *

Der RaW- Prozetz .
Schlußwort der Angeklagten. — Mittwoch Ur -

teilsfällung .
Budapest , 2. August . ( MTJ) . In der Hou-

t - gen Verhandlungen des Rakosiprozesses machten
mehrere Angeklagte von dem Recht des Schluß¬
wortes Gebrauch . Der Angeklagte Soltan

Weinberg führte aus , trotzdem er erst 23

Jahre alt sei, stehe er bereits zum dritten¬

mal « unter schwerer Anklage , auf die

der Galgen oder Zuchthaus stehe . Das erstemal
sei er noch nicht 18 Jahre alt gewesen , als er zu
15 Monaten Zuchthaus verurteilt wurde . Eine

Gesellschaft , die sich vor 18jährigen jungen Leu¬

ten so sehr fürchtet , sei für den Zerfall reif . Ter

Angeklagte polemisierte sodann gegen die Ausfüh¬

rungen des Staatsanwaltes , wobei er sich wieder¬

holt Ordnungsrufe des Präsidenten zuzog . Der

zweier Liegenschaften in Hollenegg , hatte sich ein

hübsches , kleines Bernrögen zusammengespart , ist
seit 1019 von ihrem Manne geschieden und tvar

im übrigen trotz ihres Schwachsinnes eine recht¬

schaffene und fleißige Frau . Durch die in der

Partei erfolgte Bekanntschaft mit den Söhnen
der Hahn kam Cink in nähere Beziehung mit

ihr , erzählte ihr , er wäre der Sohn wohlhabender
Eltern , hätte einen reichen Onkel und wollte sehr

gern heiraten , aber nicht eine junge , sondern
eine ältere , erfahrene Frau . Schließlich machte
er ihr ein Heiratsversprechen unter dem

Vorgeben , er hätte so große Lust , auf einem

Bauernhof selbstständig zu wirtschaften ; das be¬

törte Weib ging darauf ein und erlaubte dem

Jüngling , bei ihr zu wohnen . Vollkommen im

Banne ihres ehrenfesten Geliebten , hat die Hahn
binnen kurzer Zeit ihr ganzes Vermögen ,
Hof und Haus , für ihn geopfert . Der treu¬

deutsche Bursche hat das Geld schnell verbraucht ,

hat Autoreifen gemacht und in Graz nächtliche
Kaffee ha nsorgien gefeiert , ab und zu hat
er von den Geldern der ihm völlig Ausgelieferten
auch für sie und ihre Söhne Sachen gekauft .
Beide ,Liebesleute " machten schließlich eine zehn¬
tägige Reise nach Wien und Graz , um angeblich
in Wien den Ehedispens für die Hahn zu er¬

wirken , der natürlich nie möglich war , da die

Frau unter Kuratel steht .
Im März 1925 war das Geld der Katharina

Hahn verputzt und vertan , die Schulden waren

so groß , daß sie Haus und Hof verkaufen mußte
und Hass über Kopf mit ihrem Bräutigam nach

Graz zog . Hier lebte sie nun mit ihm zusammen ,
dis Juni vergangenen Jahres . Cink nahm auf

ihren Namen ein Darlehen von zwei¬

tausend Schilling auf , wovon er ihr und

ihren Söhnen allerdings nur 250 Schilling
zukommen ließ . Doch schließlich wurde auch dieses
Geld all «, und die ,Liebe " des Hitler - JüngerS

Staatsanwalt , sagte er , habe die Kommunisten
den „ Abschaum der Menschheit " genannt . Solche
Ausdrücke erschöpfen vollkommen den Tatbestand
der Aufreizung zum Klaffenkampf . Er erklärte

schließlich , er sei überzeugt , daß Ungarn die .

alten Grenzen nur mit Hilfe der

sowjetrusfischen Regierung zurück¬
erhalten werde .

Auch die Angeklagten Vagi und Weiß¬
haus polemisierten gegen die ? lusfühvungen des

Staatsanwaltes . Da sie trotz wiederholter Mah¬
nung des Präsidenten sich hiebei der schärfften
Ausdrücke bedienten , wurde ihnen schließlich das

Wort entzogen . Zahlreiche Angeklagte ver¬

zichteten auf das Wort , so daß in der nächsten am

Mittwoch stattfindenden Verhandlung die U r -

teilsfällung erwartet wird .

Der Rachioiger Dzerzinskls .

Moskau , 1. August . Ueber die Person des

Nachfolgers Dzerzinskis teilt „ Taß " nachstehende
Details mit : Menzinsky ist im Jahre 1874

geboren . Er ist Advokat . Seit dem Jahre
1895 nahm er an der revolutionären Bewegung
test , seit 1902 ist er Mitglied der Bolschewiken¬
partei . Nach der Oktoberrevolution wurde er

Bolkskommiffär für Finanzen . Seit dem Jahre
1918 tvar er Mitglied der ersten Sowjetgesandt -
schast in Berlin und Generalkonsul . Seit 1920

gehörte er der Tscheka als Mitglied an . Später
wurde er zum Borsitzendenstellvertreter der GPU
ernannt .

schlug in Tyrannei um . Das arme Weib verdingte
sich schließlich als Taglöhnerin und auch noch
dann , als ihr der Bursch schon alles ge -

nommen hatte , wagte er es , Geld und innner

frisches Geld von ihk zu verlangen . Dann wurde

ihm aber der Boden zu heiß , er ging nach Wien

und mußte dort eine vier monatige Ker¬

kerstrafe wegen Diebstahls vbsitzen /
In der Verhandlung vor den Grazer Schöf¬

fen hatte sich nun Cink zu verantworteil wegen

Betruges im Falle Katharina Hahn und we¬

gen Veruntreuung gegenüber der

Köflacher Nationalsozialistenkasse .
Dazu kam noch eine Anklage wegen öffentli¬
cher Gewalttätigkeit und Uebertretung ,
da er im Kaffeehaus Rosegger in Graz im be¬

trunkenem Zustand Lärm geschlagen und

zwei Wachleute beleidigt hatte . Cink , der Typ
der unerfahrenen , moralisch lockeren Gestalten ,
ein Menschentyp , der . die Politik und das öffent¬

liche Interesse eben so skrupellos ausbeutet wie ein

arme - , hilfloses Menschenkind , machte vor dem

Gerichtshof den lächerlichen Versuch , den Ernst
seiner Heiratsabsicht zu beteuern , was natürlich
nur ein Lächeln hervorrief .

Das Gericht sprach den Angeklagten schul¬
dig in den Fällen des Betruges und der Verun¬

treuung und des Vergehens eines TrunkenheitS -
exzeffes und verurteflte ihn zu zwanzig Mo¬

naten schweren Kerkers .

Ein « „schröcklichr " Sach « . Di « Audienzen von

Protestanten beim Papst wurden , wie die

römischen Blätter melden , wegen des unehrerbie¬
tigen Benehmens eines amerikanischen Protestanten
eingestellt , der bei einer gemeinsamen Audienz nicht
medevknien wollt «, als der Papst an ihm vorbei¬

schritt, ' eingestellt . — Di « armen „Protestanten " , die

jetzt nicht mehr zum Pater der katholischen Kirche
pilgern dürfen !

Wildwest in Eger . Aus Eger meldet di « „ Bo -
hemia " : In den Morgenstunden des 1. August
kam es in zwei Egerer Nachtlokalen zu heftigen
Auseinandersetzungen zwischen Gästen , in deren

Verlauf eine Person getötet und eine

zweite schwer verletzt wurde . ( Hegen drei
Uhr früh entstand in der auf dem Marktfllatz
gelegenen Gastwirtschaft „ Zum Priorkeller " zwi¬
schen dem übelbeleumundeten stellungslosen Fri¬
seurgehilfen Adam Lippert aus Eger und
dem tschechischen Bahnangestellten Johann 6er -
v a o e k wegen einer im Lokale anwesenden
Frauensperson ein Streit , in deffen Verlauf Lip¬
pert dem 6ervaeek eine Ohrfeige versetzte und
dann vom Wirte durch einen rückwärtigen Aus¬

gang auf die Straße gedrängt wurde . Als kurz
darauf das Lokal abgefperrt wurde , begab sich
öervaöek mit anderen Gästen auf den Heimweg ,
traf aber auf dem Marktplatze mit dem ihn offen¬
bar erwartenden Lippert zusammen . Zwischen
den beiden kam es zu einem Neuerlichen schar¬
fen Zusammenstoß , und Lippert versetzte
dem öervaöek eine zweite Ohrfeige . Kurz darauf
vernahmen Paffanten an der Stelle , wowie Aus¬

einandersetzung stattfand , ein Röcheln und sa¬
hen eine Gestalt zusammenfinken , svährend e i n
Mann flüchtete . In dem Niedergestreckten
erkannten die Paffanten Lippert , der an der lin¬
ken Halsseite einen tiefen Querschnitt trug , durch
den ihm die Halsschlagader durchtrennt worden

war ; eine zweite Stichwunde wies er in der
linken Brustseite auf . Er erlag auf dem Trans¬

port « ins Krankenhaus seinen schweren Berket -

zungen . Die Polizei nahm,um vier Uhr ' mor¬
gens 6ervaoek in seiner Wohnung fest . . Leiva -
öek leugnete die Tat , es gelang aber den Sicher¬
heitsorganen , in einer Tischlode seiner Wohnung
ein Taschenmeffer zutage zu fördern , auf welchem
sich Blntspuren zeigten ; ebenso waren die Schuhe
Lervaoeks blutbefleckt . Der Mann wurde dem

Gefangenhause eingeliesert . — Zur gleichen Zeit
hatte sich in dem im ersten Stockwerke des Ge¬

bäudes , in welchem der „Priorkeller " unterge¬
bracht ist , gelegenen „ Cafe Astoria " eine wilde

Rauferei zwischen Gästen , die ebenfalls einer

Frauensperson wegen ausgebrochen war , abge¬
spielt . Ein Mann namens Hannersbach
wurde dabei von einem bisher noch nicht eruierten

Täter die Treppe vom 1. Stockwerk ins Parterre
heruntergeworfen und blieb dortllnit schwe¬
rer Schädel - und Augenverletzung
bewußtlos liegen . Er mußte ins Krankenhaus ge¬
schafft werden , woselbst er durch einige Stunden

ohne Bewußtsein lag . Sein Zustand ist bedenklich .
Eine halbe Million Zigaretten muß ver¬

brannt werden ! Die „ Tribüne " in Erfurt ver¬

öffentlicht folgendes skandalöses Burcaukraten -

ftückchen :
Verhandelt , Erfurt , den 2. Juli 1926 .

Auf Antrag de . . . . . . wurden heute in einer

Kiesgrube . . . . . r - . ? folgende Zigaretten
durch Verbrennen vernichtet :

11 . 605 Stück zu 1160 Gramm für dos Tausend

gleich 12. 1Q6 Kilogramm ;
14 . 760 Stück zu 985 Gramm für das Tausend

gleich 14 . 480 Kilogramm ;
452 . 700 Stück zu 890 Gramm für das Tausend

gleich 402 . 903 Kilogramm ;
zusammen : 478 . 465 Stück gleich 429 . 489 Kilo¬

gramm .
Tie Unterzeichneten erkennen ausdrücklich diese

Vernichtung an . v. g. u.

Di « Vorgeschichte dieser Verbrennung ? Ein

Erfurter Bankinstitut hatte diese Zigaretten dem

Magistrat geschenkt zur kostenlosen
Verteilung an Sozialrentner ,
Kriegsbeschädigte,Erwerbslose usw. ,
unter der Voraussetzung , daß die darauf
lastende Tabaksteuer vom Resche er¬

lassen würde . Im Dezember vorigen Jahres
war nun ein entsprechender Antrag den Reichs -
finanzbehörden unterbreitet worden , diese antwor¬

teten aber überhaupt nicht darauf . Auch der direkt

«»gerufene Reichsminister der Finanzen konnte

sich vom März bis Juni 1926 zu einer Antwort

auf die zahlreichen Eingaben nicht entschließen .
Als « Mich Ende Juni die Angelegenheit dem

Reichspräsidenten und dem Reichs¬
kanzler vorgetragen wurde , erging ein Dring¬
lichkeitsbescheid des Reichsfinanzministers dahin ,
daß ein Steuererlaß nicht in Frage
komm c, weil eine Schenkung zu Wohlfahrts¬
zwecken als solche einen Erlaß nicht rechtfertige .
So inußte denn rund eine haPc Million Zigaret¬
ten zum Scheiterhaufen getürmt und verbrannt

werdend Ein Verkauf der Ware war wegen der

erhöhten Tabaksteuer nicht möglich. Infolge der

Vernichtung ist die Erhebung der Steuer hinfällig
geworden . Dem Reiche wäre also nicht
ein Pfennig verloren gegangen ,
wenn die steuerfreie Schenkung zugelassen worden

wär « . Alle entsprechenden Hinweise aber waren ,

vergebens . Die Erwerbslosen , Kriegsbeschädigten ,
Sozialrentner ufw. , denen mit einem Gratis -

kästchen Zigaretten gewiß eine Freude bereitet

worden wäre , mögen sich für diese sonderbare
Unterstützung der Wohlfahrtspflege bei der Reichs¬
regierung bedanken .

Di « Reichenberger „Sudetendeutsche Woche "
wurde Sonntag mit einem Bläsersextette vom

RathauSturme eröffnet . Eine vielhundertköpfige
Menschenmenge hatte sich um 10 Uhr vormtttagS
auf dem Altstädter Platz versammelt . Die Haupt¬
veranstaltung des TageS und die eigentliche Er¬

öffnungsfeier bildete das um 20 Uhr im Stadt¬

theater abgehaltene Konzert sudetendrutscher
Mrrsik , welches durch eine Rede Prof . Dr .

Gierschs eingeleitet wurde , in welcher er die

Sudetendeutsche Woche für eröffnet erklärte . Es

kamen Werke der sudetendeutschen Künstler Chri -
toph Demantius , Andreas Hammerschmidt , Gu¬

stav Mahler , Gustav Mraczek , Ferdinand Ger -

hardt , Anton Rückanf u, a. zum Vortrag .



Neuerliche UnwetterschLden in Nordböhmen .
Die am 5. Juni schwer heimgesuchten Bezirke
Tetschen , Bensen , B. - Kamnitz , Leipa und Niemes
wurden am 30 . Juli abermals durch furchtbare
Regengüsse schwer geschädigt . In den Nach¬
mittagsstunden des genannten Tages und die

ganze Nacht hindurch strömten unaufhörlich
Regenschauer nieder , stellenweise waren es förm¬
liche Wolkenbrüche . Der Tetschner Bezirk kam

noch verhältnismäßig glimpflich weg , wenngleich
an öffentlichem und Privatem Gut vielfach Scha¬
den entstand . Die Ernte ist namentlich in den

tieferen Lagen ernstlich gefährdet . Im Bezirk
B . - Kamnitz waren eS vor allem dre Gemein¬

den Steinschönau und Meistersdorf ,
wo das Wetter unheimlich wütete . Harmlose
Wasserläufe wurden zu reißenden Wildbächen .
Ufermauern wurden unterspült und stürzten ein ,
die Straßen weisen tiefe Locher auf und die Fel¬
der wurden verwüstet . In B. - K a m n i tz wurde

das Bett eines Muhlbaches durch den Druck des

Wassers gesprengt . In Windisch - Kamnitz
mußte wegen Ueoerschwemmung der Sttaßen der

Demehr enlgestellt werden . Auch in Bensen
wurden wette Gebiete unter Wasser gesetzt. Der

Dolzeufluß ist doch angeschwollen und von Niemes
vis Bensen sind die Wiesen überschwemmt . Der

Stand der Elbe beträgt in Tetschen 322 über dem

Normale . Für DienStag ist ein Fallen um etwa

20 Zenttmeter zu erwarten .

Leber all Schießübungen . Der Berliner „ Mon¬

tag " meldet , die Fähre Dover —Ostende sei Sonn¬

tag vormittags in daS Strichs euer einer englischen
Maschiueugewehrabteilung geraten , die auf dem

Felsen von Dover Schießübungen abhielt . Eine Frau

sei dabei am Oberschenkel verletzt worden . Auch
der Schornstein der Fähre sei von einem Schuß
durchbohrt worden .

Ein « südslawische Brutalität . Wie wir er¬

fahren , hat die südslawische Regierung den Kreis¬

akt in St . Egidh ber Marburg Dr . Kamillo

Morocutti kurzerhand ohne Angabe von
Gründen aus dem Staatsdienst ent¬

lassen . Bon Delogierung bedroht , steht
er mit Frau und drei Kindern vor einem verzwei¬
felten Existenzkämpfe . Di « politische Wissenschaft
verdankt Morocutti ein Buch , wre deren in den

letzten Jahren nur wenige erschienen sind . Es
betitelt sich „ Europa und die völkischen
Ktinderheiten " , aber dieser Titel deckt nicht
de « Jnhatt des Buches . Paneuropäer und Pazi¬
fist von - Gesinnung , hat er in feinem Buch « nicht
für feine Minderest , di « Deutschen Südflawiens ,
sondern für alle Minderheiten ein « Lanze gebro¬
chen . Kaum ein Jahr ist eS her , daß Morocutti
und ihm folgend die berufene Berttetung der

Deuffchen Sloweniens an die österreichisch « Re¬

gierung herantraten und sich für die Besserstellung
der Slowenen in Kärnten emsetzten . Dies alles

und auch nicht das Schamgefühl, einen Menschen
von europäischem Namen seiner Eristenzmöglich-
keit zu berauben , hat die südslawischen Chauvini¬
sten in Belgrad davon abgehalten , gegen Moro -
cutti so brutal vorzugehen !

885 « Todesopfer ein «» ChklonS . Wie „ New
Aork HeiM " aus Jackfonville in Florida mel¬

det , sind den letzten Feststellungen zufolge bei dem

Eyilon , der in der vergangenen Woche, di « Bahama »

Jnseln , Florida und benachbart « Gebiete heimsuchte, '
3850 Menschen umS Leben gekommen .

Frauen - Wshlrecht auf Kuba . Der Kongreße
der " Gemeindevorsteher von Kuba nahm eine Resolu¬
tion an , in welcher di « Ausdehnung des MHlrech -
teS auf Frauen empfohlen wirb . Dieser Vorschlag
läuft paralell mit der jüngsten Kundgebung deS
Präsidenten Machado zu Gunsten des Frauenwahl -
recht «S.

Mn großer Diebstahl wurde im Victoria » und

Mbert - Museum ' in London entdeckt . - Unersetz¬
liche Goldmünzen auS der Salttng - Samm-
lung , die 34 Goldmünzen im Alter von 1700 bis
2500 Jahren umfaßten , wurden entwendet . Nur
neun Münzen sind noch übrig . Der Diebstahl ist
umso unerklärlicher , als das Zimmer, - in dem sich
di « Münzen befanden , am Tage dauernd von einem
Ausscher bewacht wird , während nachts eine Wache
von 5 Mann durch daS Museum patrouilliert .

Der Kongreß des Verbandes der tschechoslo¬
wakischen Städte tagte Sonntag ' in Pilsen un¬
ter großer Beteiligung von Delegierten einer
Reihe von Städten aus dem ganzen ' Gebiete der
Republik und von Vertretern der Ministerien und
Staatsämter . In das Ehrenpräsidium wurde der
Primator von Prag Dr . Baxa - undder Bürger¬
meister von Pilsen Abg. Genosse P i k gewählt ,
die auch beide das Wort ergriffen. - In einer Re¬

solution wird nicht nur die Beibehaltung der bis¬

herigen autonomen Wirksamkett , sondern auch
deren Festigung verlangt und eine Ergänzung d. z
Gesetzes über die Sozialfürsorge der Kinder und

wirffchaftlich Schwachen gefordert .

Schweres , Autounglück bei Karlsbad . Auf
der Straße nach Ludenz bei Karlsbad stieß am

Sonntag ein mtt mehreren Personen besetztes
Auto gegen einen Baum , so daß sämtliche In¬
sassen hinausgeschleudert wurden . Hiebei wurde
der Besitzer des Wagens , Josef Divis aus

Prag , getötet und seine Begleiterin ,
Frau Hovorkova , erlitt tödlich « Verlet¬
zungen . Die übrigen vier Insassen
erlitten ebenfalls Verletzungen und

wurden teils nach Prag , teils nach Karlsbad ins

Krankenhaus überführt .

An « Lottert « der Deutsch « « Landeskommission
für Kinderschuh und Jugendfürsorge in Böhmen .
Die Deutsche Landeskommission füö Kinderschuh und

Jugendfürsorge in Böhmen veranstaltet mit Bewilli¬

gung des Finanzministeriums «ine Wohlfahrts -
Effektenlotterie , deren Erträgnis aus¬

schließlich den Zwecken der deutschen Jugendfürsorge
in Böhmen zugeführt werden soll, Die Deutsche
Landeskommission und ihre Zweigvereine , di « deut¬

schen Bezirksjugendfürsorgen auf dem flachen Lande ,
befinden sich wirffchaftlich in einer schwierigen Lage ,
die - khnen die Erfüllung dringender sozialer Aufgaben
unendlich erschwert . Die Lotterie soll die Mittel

bringen , um die Fürsorgearbeit durch Schaffung
neuer Hilfseinrichtungen . zu vertiefen . Die . . Lotterie
umfaßt 200 . 000 Lose mit 4318 Treffern im Gesamt¬
werte von 200 . 000 K. 1. Haupttreffer : Vollständig «
Dreizimmer - und Kücheneinrichtung im Werte von
100 . 000 K oder bar mit dem 35proz . gesetzt. Abzüge .
2. Haupttreffer : Heiratswäscheausstattung im Werte
von 20 . 000 K. 3. Haupttreffer : Herren - oder Da »

menkleiderauSstattuug im Werte von 5000 K. Ferner
4315 Treffer im Gesamtwerte von 75 . 000 K. Preis

eineS Loses 8 K. Die öffentliche Ziehung findet am
10. Jänner 1827 unter Aussicht der Staatsbehörde
und im Beisein einer Notar « in Reichenberg statt .
Di « Ausgabe der Lose erfolgt in der Zenttale der
Deutschen Landeskommisston in Reichenberg , Wald¬
zeile 14 , und bei allen Bezirksjugendfürsorgen , bzw.
deren Vertretern .

Sparmaßnahmen in Italien . Der italienische
Mmisterrat hat beschlossen, daß nur noch ein be¬
stimmtes Einheitsbrot hergestellt werden
darf . Das Backen und der Verkauf von LuxuS -
brot soll untersagt werde » , ebenso die Her¬
stellung von Kuchen und Feingebäck au » Getreide¬

mehl . Außerdem hat der Ministerrat entschieden ,
daß von den 1Ü7 bestehenden Unter -

präfekturen 85 aufgehoben werden

sollen .
18 Personen wegen Mordes verhaftet . Nach¬

dem in Ontario 18 Personen an Alko¬

holvergiftung gestorben sind , hat die Poli¬
zei 10 Personen wegen Mordes verhaftet . Die

polizeiliche Untersuchung hat ergeben , daß der

Alkohol aus Deutschland über Bufallo eingeführt
worden ist .

Ford in d « r Lust . Henry Ford führte Ver¬

tretern der amerikanischen Industrie und ber

Presse einen neuen Flugzeugtyp vor , der von dem

Flugzeugkonstrukteur Otto Koppen erbaut wor¬

ben ist . Ford sagte in seiner Ansprache , daß das

neue Flugzeug , das 320 Pfund wiege, oen Welt¬

transport revolutionieren werde und daß es bald

ebenso billig zu kaufen sein werde wie jetzt die !

Ford- Autos.
Di « erste Lufffahrt in über 10 . 000 Meter Höhr .

Am 31. Juli 1801 unternahmen di « beiden Professo¬
ren Dr . Süring und Beffon eine Ballonfahrt mit

dem Ballon „ Preußen " , di « für di « Wissenschaft von

größter Bedeutung wurde . ES gelang den beiden

berühmten Forschern zum ersten Male , di « Lstfthöhe
von 10 . 000 Metern zu überschreiten und mtt Hilfe
der mitgenommenen Apparate zu erforschen . In
jener , Zeit war man noch nicht so gut ausgerüstete
für Höhenfahrten wie heute , so daß die Fahrt von

sehr unangenehmen gesundheitlichen Folgen für die

beiden Gelehrten war . Die Professoren hatten in

erster Linie daS Bestreben , die Lustverhältnisse in

den größten Höhen festzustellen . Aber ihre Anftren -
gungen waren nur zum Teil von Erfolg begleitet ,
da di « Höhenkrankheit trotz der Mitnahme von

Sauerstoff sie in einer Höhr von mehr als 10 . 000

Metern unfähig machte , Beobachtungen anzustellen .
Schon bei einer Höhe von 9000 Metern , wo sic 80

Grad Kälte gemessen hatten , befiel sie nach ihrer

eigene ^ Darstellung große Müdigkeit . Aber sie hat¬
ten trotzdem noch die Fähigkeit , mehrere Beobachtun¬
gen anszüführen und zu protokollieren . In über 9000

Metern Höhe fiel (die Temperatur auf 40 Grad , und

alle Flüssigkeiten froren ein . Bei einer Höh « von

10 . 250 Metern konnte von genauen Beobachtungen
nicht mehr die Rede seip/ha , die Schwäche der Ge¬

lehrten so groß wurde,"daß' sie nicht mehr zusammen¬
hängend denken konnten . Prof . Süring schlief ein ,
und als Prof . Berson durch das Barometer erkannte ,
daß st « ein « Höhe von 10 500 Metern erreicht hatten ,

zog er das Ventil , nm dadurch den Abstieg zu bewir¬

ken . Die kleine Anstrengung des BentilziehenS ge¬

nügt « aber , um den Gelehrte » in eine tiefe Ohnmacht
sinken zu lassen , so daß sein Kamerad , als er nach

kurzer Zeit au » der eigenen Ohnmacht erwacht «, ihn
von tieferck Schlaf umfangen - fand : Zuerst stieg, der
Ballon noch einige 100 Meter höher , da die Oeffnung
deS Ventils bei der diinnen Luft sich erst nach einigen
Minuten bemerkbar machte . Dann fiel er regel¬
mäßig und sicher. Als der Ballon wieder in einer
Höhe von 6000 Metern angelangt war , erwachten die
beiden Gelehrten vollständig und konnten nunmehr
ihr « Fahrt sorffetzen , dft sie in die Nähe von KottbuS
führte . Damit war di « erste große wissenschaftliche
Höhenfahrt beendet , die Beobachtungen in Lufthöhen
von mehr alS 10 . 000 Metern ermöglicht «.

Der internattonale Bund der Privatange¬
stellten hält am 6. und 7. Oktober 1926 , in

Düsseldorf eine internationale Kon¬
ferenz der Bergbauangestellten ab .
Ein Bericht über die foziale , wirtschaftliche und

rechtliche Lage der Bergbau - Angestellten in den

verschiedenen Ländern wird vorher veröffentlicht .
Der Internationale Bergarbeiterverband hat zu¬
gesagt , an dieser Konftrcnz teizunehmen .

Bigamist aus Vergeßlichkeit . DaS Gericht In

Hannover beschäftigte sich dieser Tage mtt einem

Fall von Vielehe . Cs hatte sich ein in Berlin ge¬
borener Stallschweizer wegen Abgabe einer falschen
eidesstattlichen Versicherung zu verantworten . ' Der

Angeklagte war bereits im Jahre 1919 eine Ehe
«ingeg - ngen , hatte sich aber 1921 zum zweiten Mal «
verheiratet , ohne daß die erste Ehe geschieden worden
war . Der Heiratslustige wurde damals wegen
Bigamie zu sechs Monaten Gefängnis verurtetU

erhielt ' aber Bewährungsfrist , innerhalb deren er
« Ine dritte Ehe einging , wobei er vor dem
Standesbeamten die bekannte eidesstattliche Ver¬

sicherung abgab , daß er noch nicht verheiratet ge¬
wesen sei. In der Verhandlung , der im Zuhörer¬
raum di « dritte Fran des Angeklagten beiwohnte ,
bracht « er als Entschuldigungsgrund vor , daß er
sehr vergeßlich sei. DäS Gericht verurteilt «
ihn zu einem Monat Gefängnis . Wann wird er
zum vierten Male heiraten ?

Runrftmk für Alle !
Programm für morgen , Mittwoch .

Pr »e , 388. 11. 8»! I Prelsenachrtchten . 12: geitftanal . 1«:
B»rl «nnachrtcht «n. 18. 30: NackmnUagSkonecrt . 1. Wrico : a)
Solveigs Litt , b) Im Wold. 2. Sricg : Sonate c- moll. 3. et)
Borodin : DI « Zarin des Meeres : 8) Rimstij . Kocsakow :
Nhmpde . i Tschllilowstij : Canzonette . 17. 30: Märchen für
«Inder . 17. 18: BSrsennaSrlchlen und Hopfeinnarktp reife .
18. 18: Landtvlrlfchaslllcher Rundfunk und Brcssrnachrichlen .
10: Deutsch « Lrbeltgr . Lendung , Dr. Georg Fürder .
Prag : Ardelter - rdeatec . 20: Wettervoraussage . 20. 02: Aon »
zerlüdcrlragung . 22: Zettfignal . Sport - , Idealer , und ti «
neuesten Rachrichten .

Brün » , 821, 14. 30: Prager Effcltonbürse , Wetter - , Sport «,
Ibeater , und Nachrichten ' des PretzbiiroS . 17. 40: Puppen¬
theater : Kasperl als Polizist . 18: Zeitsignal . Londwlrschasir -
rundfnnk : Lextilpflanzen . 18. 20: Vorlrag : Erinnerungen
des Legionärs aus dem fernen Osten . 10: Konzert . 1. Adam :
St I ' ttaiS rot . 2. DelibeS : Loppelio . 8. Prahm » : Ungarische
Tänze 4—4, 4. Redbal : Poienblut . 5. ' Supp »: Banditen¬
streiche. 20: Konzert . 1. F»erster : al Sine Handvoll Mehren :
ßf Mittag : c) trauen ; d) Nächie. 2. »tipon : Böhmisch « Lie¬
der. 20. 18: Hörspiel . »Der Vetter », Lustspiel den Stolba .
P rebbll ronachrichtcn ,

Berlin . 20. 30: Wert und Lied. — Leipzig . 19. 28:
Argentinien , Land . Leute , kitten und Gebräuche . 30. 30t
„ Em Somincrnachlstronm " von W. Sbalespeare . — Bret¬
te ». 20: Uebertraaun - Stuttgart : Einführender vsrtrog in
di « Ausführung „ Sommernachisiraum " der Heidelberger
Festspiel «. — Wie». 20: . Di « Iounalilten - , Lustspiel den
Glifterv Frchto «.

Sefenntnis zum Sozialismus .
Bcrnard Shaws Geburtstagsrede .

Die Rede , die der große Schrifffteller
«und Soziallist Bernard Show auf dem
Festessen hielt , da - di « englische Avbeiter -

partei zur Feier seines 70. Geburtstages
veranstaltete , hat in England wegen ihres
vorwiegend tzolttischen Inhalt - große » Auf¬
sehen erregt .

. - Ich habe " , begann Shaw , „alle allgemei -
nen ltterarischen Feiern anläßlich meine - siebzig -
sten Geburtstage - abgelehnt , weil ich vorauSsehen
mußte , daß man mich bei dieser Gelegenheit als

„ großen Mann " feiern würde . Aber als mich die

Arbeiterpartei einlud , da wußte ich, daß
alles in Ordnung sein würde . Ihr alle wißt , daß
ich in meinem eigenen Fall ein besonders kluger
Bursche bin . Aber ich habe nicht jene Selbstein¬
schätzung als „ großer Mann " und Ihr habt sie
mir gegenüber auch mäht . Es gibt ebenso »
wenig „ große Mannes , wie „ große
Nationen " und „ große " Staaten .

Diesen ganzen Humbug wollen wir ruhig dem
18 . Jahrhundert überlassen , für den eS charak¬
teristisch ist . Wir müssen diesen Personalkult los¬
werden . Wir müssen die „großen " Männer loS -

werden , dann werden wir auch die „großen " Na¬
tionen loS fein und dann wird es unS allen —

vielleicht —, besser gehen . "
„ Ich habe gehofft " , fuhr Shaw fort , „ heute

abend zu einem breiteren Kreise alS dem hier
versammelten sprechen zu können . Aber wir haben
eine konservative . Regierung . AIS sie
ihre Herrschaft antrat , da hatte ihr der mit dem

Sinowjew - Brief errungene Wahlerfolg den Kopf
verdreht . Benebelt hiervon , ttilte sie mtt , daß sie
die Aegypter alS Nation abschaffen
werde , indem sie ihnen die Wasserzufuhr ab¬

sperrte und den Nil abschloß . Sie wollt « zeigen ,
wie turmhoch ihre Politik über der unseres Freun »
des MacDonald stand , der damals gerade als

Außenminister zurückgetreten war . Jetzt ist ihr
Kopf durch den Wahlsieg von Margaret
Bondfield einigermaßen heftig, nach der an¬

deren Seite hin gedreht worden . Da ist sie nun

auf die kuriose Idee geraten , die Zufuhr von

Ideen dadurch^ abzusperren , daß sie die Verbrei¬

tung meiner Worte im Radio verboten hat . (Ge¬
lächter . ) DaS ist wirklich ungewöhnlich komisch.
Es ist ganz schön und gut , wenn wir unter nns

auf unsere freundliche und , gutmütige Art und
Weise dazu lachen , aber dies Gelächter wird über

diesen Saal hinauSgreifen und ein Gelächter
draußen zur Folge haben , über das ich mich nicht
besonders freuen kann . Unter denen , welche lachen
werden , wird sich zum Beispiel unser talentierter

Freund Trotzki befinden . Ich habe eine unbe¬

grenzte Verehrung für Herrn Trotzki , aber sein
Gelächter ist dennoch etwas allzu teuflisch .

Dann haben wir auch noch diesen bemer¬

kenswerten ' Staatsmann , Herrn Mussolini .
Ich weiß nicht , ob Mussolini in seinem Leben

jemals gelacht hat . Wir haben ihn jedenfalls nie¬
mals mit einer lachenden Pose vorgeführt bekom¬

men , aber ich kann mir wirklich nicht helfen : selbst
Mussolini wird lächeln , wenn ihm wieder einmal
eines unserer liberalen Blätter vorgelegt wird ,
in dem ihm wegen seiner Unterdrückung der fteien
Rede die Leviten gelesen werden .

Ich wünschte , daß dieser Schritt der Regie¬
rung persönlich gegen mich gerichtet wäre . Aber

ich kann das in diesem besondere » Falle wirklich
nicht gut annehmen . Ich habe den Ruf , ein mehr
als „verfassungstreuer Sozialist " zu sein . Es gibt
gegen mich keinen andern Einwand , als daß ich
ein Anhänger der sozialistischen Opposition dieses
Landes bin . Die Regierung ist anscheinend der

Meinung , daß alle diejenigen , welche die Oppo¬
sition unterstützen , unterdrückt werden müssen ?
Man hatte angeregt , ich möchte mich verpflichten ,
heute in keiner Weise polemisch üoer öffentliche
Angelegenheiten zu sprechen . Die Freiheit der
Rede besteht aber wahrhaftig nicht darin , über
die Anzahl der Meilensteine auf der Straße nach
Dover feine Meinung zu äußer «. Die Frei¬
heit de - Wortes ist die Grundlage jeglicher
parlamentarischer Regierung . Nicht einmal da¬

weiß die Regierung . *

Ich mochte meine Zuhörer bitten , sich ein¬
mal - vorzustellen , wie die nächsten Neuwahlen
aussehen werden , wenn ich und mein « Kollegen
im Land herumreisen und nur vor denjenigen
werden sprechen können , die ohnedies schon einer

Meinung mit uns sind - wählend sich die Miwli « »
der der Regierung zuerst einmal ihr Essen
schmecken lassen und dann zum Radio gehen wer¬

den , um den lauschenden Millionen zu sagen , daß

Shaw und seine Freunde die Gesellschaft Um¬

stürzen wollen und dabei mit der Sozialisierung
der Frauen enden würden ; worauf sie oi « Wähler
auffordern werden , konfervattv zu stimmen . Da »

sind die Perspektiven , die sich aus dem Schritt der

Regierung eröffnen, '

„ Als ich Lansing " , fuhr Shaw fort,, „war die

Arbeiterbewegung noch mit dem Liberalismus
und dem bürgerlichen Radikalismus verbunden .

Der Liberalismus hat feine Tradiffonen . Es

sind die Traditionen von 1643 , von 1783 und

1848 ; Traditionen , die heute in den sogenannte »
kommunistischen Parteien noch fortleben . Was

sind das für Traditionen ? DaS ist die Tradition

der Barrikaden , des Bürgerkrieg » und des König»,
mordes . Das sind di « wahren liberalen Traditio¬

nen , und der einzige Grund , warum sie heute
nicht mehr existieren , besteht darin, " daß die

Liberale Partei zu existteren aufgehört hat .
Wir haben eine konstitutionell « Partei auf¬

gebaut . Wir haben sie auf einer sozialistischen
Grundlage errichtet . Meine Freunde Sidney
Webb , Ramfay MacDonald und ich selbst habe zu

Beginn unserer Bewegung eindeutig gesagt , daß
wir die sozialistische Partei zu einer verfassungs¬
treuen Partei machen wollen , der jeder . anstän¬

dige, gottesfürchtige Mensch angehören kann , ohne
seine Achtbarkeit nur im geringsten dadurch in

Frage zu stellen . Wir haben mtt allen jenen
liberalen Traditionen gebrochen .

Da » ist auch der wahre Grund dafür , daß
die Regierungen vor uns einen weitaus größeren
Schrecken haben , als sie jemals vor jenen bürger »
lichen Radikalen empfunden hat . "

Shaw fuhr fort , daß die Regierung sich stän¬
dig in die kapitalistische Wirtschaft hineinmische ,
ein Wirtschaftssystem , das sett seinem Beginn
kein einziges Versprechen , das eS gegeben , er «

füllt hätte .
„ Unser Produkttonssystem ist ganz lächerlich .

Wir erzeugen 80pferdige Automobile , während
dringend mehr Hauser gebaut werden müßten .
Wir erzeugen LuxuSgüter , während Kinder hun¬
gern . Der Sozialismus läßt darüber keinerlei

Zweifel , daß er die Notwendigkeit einer Ueber -

wachung der Verteilung fordert . Wir haben Hamit

zu beginnen , und wenn da » Privateigentum einer

richtigen Güterverwaltung innerhalb der Gesell¬

schaft im Wege steht , so muß eS verschwinden.
Wenn wir zur Macht kommen , müssen wir etwaS

für den Durchschnittsmenschen leisten und nicht
vergessen , daß er die sozialisttschen Theorien kei¬

neswegs besser versteht , als er die kapitalistischen
verstanden hat .

Wir müssen eine » Stand der Dinge verwirk »

lichen , vnter dem der gewöhnliche Mensch, auch
dann , wenn er kein nationalökonomisch : r oder

politischer Forscher ist , Arbeit finde » kann , wo

jeder Mensch für seine Arbeit anständig bezahlt

wird . Es ist wirklich bemerkenswert , was sich bei
meinen Lebzeiten unter unseren Augen abgespielt
hat . Wir haben unS großen Kaiserreichen mtt

uralten Traditionen gegenüber gesehen, > und es

schien völlig aussichtslos , daß wir sic jemals loS

werden würden . Drei von diesen Kaiserreichen
sind in den jüngst vergangenen Jahren wie Spreu
im Winde hinweggefegt worden .

Das muß eine große Lehre für unS sein.
ES zeigt unS , daß wir ernsthaft an » Werk gehen

nnisscn und daß wir die RegierungStechnck erler¬

nen müssen . Wir müssen berett sei », fall » «nscr «

Zeit kommt .
Wir brauchen eine Beamtenschaft, welche die

Hingabe einer militärischen Organisation und die

Loyalität eine - religiösen Ordens besitzt . Wir

werden die Kontrolle der Finanzen , deS National¬

einkommens und der Güterverteilung übernehmen
müssend

Aber tvaS wir vor allem brauchen , sind gute

Regierungsmethoden und wir hab «» sie unS zu

schaffen. Ich möchte sagen, daß das die wirklich
große Aufgabe ist , der wir gegenüberstehen . Karl

Marx hat einen Mann auS mir gemacht. Der

Sozialismus hat einen Mann aus mir gemacht .

Sonst wäre ich genau dasselbe wie meine litzrari »

schen Kollegen , di « ebensoviel literarische Fähig¬
keiten besitzen wie ich. Der Sozialismus ist eS

auch , der einen Mann aus H. G. Wells machte ,
und « r hat auch etwas geleistet . Aber seht Euch
einmal die übrigen Literaten an , und Ihr werdet

begreifen , warum ich so unverhältnismäßig stolz
daraus bin , ein Sozialist zu sein . AIS ich Karl '

Marx gelesen und dadurch meine Auffassungen
geändert hatte , wußte ich, wo^jch stand . "

. Shaw erinnerte an die Regierungkzeit Mar -

Donald - und stellt fest , daß eS dem Land unter

jener Regierung verhältnismäßig gut gegangen
sei und daß eS damals wußte , daß eS kein «

Dummheiten in der Außenpolittk zu fürchten
habe . Seit Baldwin die Z^ el in die Hand ge¬

nommen hatte , hätte man keinen ruhigen Mo¬

ment besessen.
„ Ich hoffe , daß mir die nächsten Wahlen —

trotz der Unterdrückung der Redefreiheit im Radio

— größeres politische » Wohlbehagen bereiten wer¬

den , als in meinen siebzig Jahren . Ich bin ein

wenig ungeduldig , uns wieder im Harnisch zu

sehen. Ich bin nunmehr siebzig", schloß Shaw ,
„ und ich kann sagen, was so wenige Menschen von

sich sagen können , daß ich den richtigen Schritt
getan habe, als ich mich als junger Mensch, ent »

schloß, zu der Arbeiterbewegung zu^toßen . "
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BolkswittWaft .
Die Krankenversicherung der ösient-

Uchen AngefteMen .
Am 1. August ist das Gesetz Wer die

Krantenversicherunq der StaatSangeslellten rn

Kraft getreten . Dänach erstreckt sich die Kranken -

Versicherung nunmehr auch auf dre Angestellten
des Staates , der Staatsbetriebe und der vom

Staat « verwalteten öffentlichen Fände , auf die

Lehrer , di « Gendarmerie , die Angestellten der

Selbstverwaltungskörpcr und der von chnen ver¬

walteten Anstalten und der Pensionisten aller

dieser Korporationen . Di « Versicherten haben

Anspruch auf ärztliche Pflege , wobei die organi¬

siert « freie Aerztewahl eingeführt wird , Anspruch

auf Geburtshilfe , Arznei und schließlich auf

Krankenbehandlunq der Familienangehörigen .
Der Beitrag beträgt zwei Prozent der ständigen

Bezüge deS Angestellten , wovon der Unternehmer
di « Hälfte trägt . Den auf den Angestellten ent¬

fallenden Teil kann der Unternehmer in Abzug

bringen . Tut er eS aber nicht gleich, kann er

eS später nicht tun .

Wie dar „ Pravo Lidu " berichtet , werden

die unteren Angestelltenkategorien infolge einer

Durchführungsverordnung zu dem Gesetz schwer

getroffen . ES werden nämlich gerade die schlech-

test bezahlten Angestelltenkategorien mehr als

zwei Prozent zahlen , während di « höchst bezahlten

Beamten weniger als ein Prozent zahlen wer¬

den ! So wird einer pensionierten Tabakarbei¬

terin mit einem monatlichen Einkommen von

300 K ein Betrag von 8 L abgezogen , während

ein hoher Staatsangestellter mit einem MonatS -

gchalt von 5000 L nur 25 L zahlen wird . Diese

Verordnung ist die Ausnützung der unbestimm¬

ten Fassung des 8 32 deS Gesetzes ,

Ungünstige Handelsbilanz für daS

erste Halbjahr .

Mr haben schon vor Wochen auf die ungün -

stige Gestaltung des tschechoslowakischen Außen -

hcnchelS in diesem Jahre hingewiesen . Di « Ber -

öffentlichung der Handelsbilanz für das erste

Halbjahr 1926 zeigt nun , daß daS Aktivmn der

Handelsbilanz gegen die gleiche Zeit deS Vorjah¬
res nur etwa die Hälfte beträgt . Im ersten Halb¬
jahr 1925 betrug der Ueberschuß der Ausfuhr
Wer die Einfuhr 875 Millionen LS , heuer jedoch
nur 403 Millionen LS . Infolge der Einführung
der Agrarzölle und den dadurch erschwerten Han -

delsvertragsverhcmdlungen mit dem Ausland ist

nicht daran zu denken , daß durch die Entwicklung
des Außenhandels im zweiten Halbjahr ein « fühl -
bare Besserung eintritt .

verkauf des ffchechostowakischen Montau¬

besitzes der Alpine an den Staat . Wie die „Pra¬

ger Presse " berichtet , gehen die in her Tschechoslo¬
wakei gelegenen Kohlengruben der österreichischen
Alpine Montangesellschast demnächst an den tsche¬
choslowakischen Staat über . Der Vertrag hier -

Wer dürfte in der nächsten Woche in Mährffch -
Ostrau unterzeichnet werden . Der Verkaufspreis
beträgt 30 Millionen Lö .

Die Verschwendung in der Industrie . Ein

aufschlußreiches Beispiel für die Verschwendung
wertvoller Rohstoffe in der Industrie wurde auf
der internattonalen Lederindustriekonfevenz . ge¬

liefert . Im Ausschuß für Stabilisierung deS Roh¬

warenmarktes wurde darauf hingewiesen , daß

viele Mllionen getrockneter Häute und Felle nicht

auf den Markt kommen , sondern liegen bleiben

und in ihren Erzeugungsländern verderben , wäh¬

rend ein bedeutender Prozentsatz dieser Häute '
und Felle nutzbar gemacht werden könnte . Der

hieraus erwachsene wirtschaftliche Schaden fft mit

mindestens 800 Mllionen Ke pro Jahr anzu¬

setzen . Bor allen Dingen sind die in manchen Län¬

dern noch bestehenden Ausfuhrzölle und Aus¬

fuhrverbote di « Ursache dafür , daß während der

letzten Jahre so große Mengen Häute und Felle
verderben mußten , anstatt der Wirtschaft nutzbar
zugeführt werden .

Marktpreise für di « Verrechnung d« S Getrei¬

des der landwirtschaftliche « Arbeiterschaft Böhmens

im August 1926 . Vom Landesarbeitsamt in Prag
wird amtlich verlautbart . Die Durchschnittsgetreide ,
preis « aus der Prager Produktenbörse im Monate

Juli 1926 betrugen beim Weizen 236 K, beim Korn

153 K, bei der Gerste 147 K. Im Sinne deS

Paragraph 7 IH . 2. Absatz der Richtlinien f. d.

Jahr 1926 sind diese Preise als maßgebend für den

Monat August 1926 für die Verrechnung deS Ver¬

tragsgetreides beim Abverkäufe oder Reliutteren der¬

selben zu betrachten , sofern der Marktpreis alS

Grundkage dient . Der Vorstand : Kominek m. p .

KM M WM« .
Heppner » Intimes Theater gastiert wie fast

alijchrlich auch heuer in der . ^ Kleinen Bühne " ,
Direktor Kramer ist um die Kunst des deutschen
Prag anscheinend so besorgt, daß er auch in dem

französischen Seebad , in dem er den Mitteilungen
seiner Kanzlei zufolge weilt , nicht vergißt , fein

Theater in Betrieb zu hatten . Und wahrend er

dort „ Nathan den Weisen " studiert , gewährt dos

Heppner - Kabarett einem stimulattonsbedürftigen
Publikum Einblick in alle Intimitäten von LesboS

bis Marquis de Südes . Gegen das Vorhandensein
pvriwdramatffcher Institute soll nicht weiter pole¬
misiert werden . Der Kampf der bürgerlichen Zen¬

sur gegen geschriebene und gespielte Sexualia ist

so scheinheiligen Charakters , daß man sich chn besser
vom Leibe hält , Schandbar fft an dieser wie

' aut anderen „intimen Bühnen " nur ihre Der » ^

kuppelung mit düm Theater , dem es wirk».
Fich nur durch den Doppelsinn des Dorrek „ Akt "
verwandt ist. Auch als feriensüllende Serffationen
dürften sie am gleichen Orte mit der bei aller Arm -

Mgkeit doch noch bühnenfähigen Dramatik nicht
erscheinen , so wenig wie sie den Namen Theater
eitel nennen sollten . Träten sie nicht in diese ver¬
botene Sphäre , so könnte man es ruhig dem Ein¬

zelnen überlassen , je nach Geschmack und Bedarf

Drogen zu benützen oder zu Heppner zu gehen . —

Die vier Einakter , di « das ,Lntim « Theater " unter
dem Sammelnamen „Leckerbissen " serviert , sind
nicht ganz so langweilig wie di « früheren Darbie¬

tungen des Heppner - Kabarett »; es ist sogar ein

recht spannender Sketch . darunter . Die Lesbiade
von Munkepunke ist Schund , der selbst für das letzte
Variets zu schlecht sein müßt «. Di « Damen Kol -

fchewsia und Ediths Nadolph sind sehr
hübsche Mannequins in dem Phjgmageschäft Hepp¬
ners , der selbst ein witziger Conferencier geblieben
ist . Im übrigen sei auf jedes Urteil verzichtet . —

Es wurde gezischt und applaudiert . «. f .

Mttelluugen aus vem PubMm » .

Das Beste für Ihre Augen
liefert Optiker ^Deutsch , 2rag ,

Graben 25, SKL SBazar . T »

Der Film .
Zeitlupe und Zeitraffer .

Sechzehn Aufnahmen in der Sekunde oder
216 . 000 Bilder in «inet Stunde rasen über die

Leinwand , und wenige Menschen wissen eS, daß (die
Titel oder Briefe nicht mitgerechnet ) 216 . 000 von ein¬
ander verschiedene Aufnahmen an ihren Augen vor¬

beigezogen sind . Diese Normalfrequenz von sechzehn
Bildern in der Sekunde mußte aus folgenden Grün¬
den gewählt werden : Die Berschmelzungsfrequenz
der Lichtreize aus das Auge Beträgt sieben ,
das heißt die Empfindlichkeit des mensch¬
lichen Auges fft nicht mehr fein genug , um

sieben in einer Sekunde folgende Lichtreize
auSeinarmderzuhalten . Sieben Lichtreize können

noch den Eindruck eines einzigen , ununter¬

brochen andauernden Lichtreizes erwecken . Es findet
eine Verschmelzung der Reize , also eine Sinnes¬

täuschung , statt . Für die einzelnen Beleuchtungs¬
zeiten kommen aber bei einer Siebentel Sekunde

Unschärfen der Bewegungen zustande , so daß' man
aus photographischen Gründen erst mit einem Wech¬
sel von vierzehn Bildern in der Sekunde flimmer¬
freie Bilder Herstellen kann . Aus technischen Grün¬
den mußte aber wegen Teilung der Zahntrommeln
und der unmöglichen Umdrehungszahl die Frequenz
sechzehn gewählt werdend - Acht Filmfenster gehen
über den Umfang der Transportrommel , zwei Um¬

drehungen lassen sechzehn Bilder vorbeirollen . Hun¬
dertzwanzig Umdrehungen in der Minute , das ent¬

spricht sechzehn Bildern in der Sekunde bei der

Aufnahme und Wiedergabe der Bilder , sind als
Norm zu betrachten , I

Um über einen rasch verlaufenden Vorgang ein

genaues Bild zu erhalten , genügen aber sechzehn
Bilder nicht mehr . Bewegungsstudien springender
Menschen find in ihren einzelnen Phasen nicht mehr
zu erkennen . Flügelschläge von Vögeln oder In¬
sekten verschwimmen bei einer so geringen Bildzahl .
Die Ernemann A. G. in Berlin kbnstruierte nun

Aufnahmeapparate , um derartige Aufgaben zu lösen .
Die Zeitlupe ermöglicht es , bis 300 Aufnahmen in
der Sekunde zu machen . Bei der normales Projek¬
tton von sechzehn Bildern erscheint dann der Bewe -

guntzSvorgang zerdchnt und läßt sich genauestens
verfolgen , da der ausgenommen « Vorgang um das

Neunzehnfache verlangsamt wird . Bei Sportauf¬
nahmen und bei grotesken Szenen im Spielfilm
fieht man ost die Wirkung der Zeitlupe .

Eine weitere Freqenzsteigerung ist mit mechani¬
schen Mitteln nicht mehr zu erreichen . ES gibt aber

Bewegungsvorgänge , welche in dem Bruchteil einer

dreihunderfftel Sekunde nicht beachtet werden
können . Flügelschläge von Insekten spielen sich in
Tausendsteln von Sekunden ab ! Die Funkenkine¬
matographie hat dieses Problem gelöst . Das aufzu¬
nehmende Objekt wird durch « inen elektrischen Fun¬
ke « intermittierend beleuchtet .

So war es möglich , die Flügelschläge der klein¬
sten Insekten zu verfolgen . Man hat bei Mücken bis
zu 8000 Schläge per Sekunde gezählt . Zur Prüfung
von Schußwaffen und einschlagenden Projektilen
wurde ebenfalls die Funkenphotographie verwendet .

Spielen sich aber Vorgänge in der Natur so
langsam ab , daß es doch schwer wird , den Vorgang
in seinem Ablauf deutlich zu verfolgen, , so bietet die
Frequenzerniedrrgung « in einfaches Mittel . Das
Wachstum der Blumen wird mit der Frequenz 2
per Stunde aufgenommen . Jede halb « Stunde wird
eine Aufnahme gemacht und diese Aufnahmen mit
der Normalfrequenz von sechzehn Bildern per Se¬
kunde vorgeführt , ergeben einen bezaubernden Ein¬
blick in das gcheimnisvvlle Leben der Natur . Auf
diese Weise hat man schon das Wachstum der Kri¬

stalle beobachtet ! Dies « Art von Aufnahmen werden
als . „Zeitraffer " bezeichnet .

So hat der Film weit über den Rahmen des

llnterhaltungsbedürfnisses den Menschen eine Mög¬
lichkeit gegeben , den Ablauf von Vorgängen wissen¬
schaftlich zu verfolgen , Naturgesetze zu überprüfen
und neu « Zusammenhänge aufzuklären .

Johann Weil .

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

Genoffen , leset und verbreitet die

Arbeiterpreffe .

Aus - er Partei .
Sammelausweis für de » Monat

Juli 192 « .

Prag » . . V . K

Partei¬
fonds : .

82 —

Zentral -
wahlfonds :

K 26 . —

Troppau . 1 - • w 150 . — 99 50 . —

Karlsbad ■ , , n 900 — 300 . —

Sternberg . / „ 600 . — 200 . —

Troppau , • ’ H 1080 . — 360 . —

Karlsbad . > 2400 . — * 800 . —

Prag . . » r • « 37 JO 1230

Trauten au , * „ 1350 . — * 450 . —

Sternberg . i • , , 900 . — 300 —

Brünn . B > 99 676 . — n 225 . —

Brünn . . • 99 825 . — 275 . —

Reichenberg i ♦ 99 900 . — n 300 . —

Bodenbach , • 99 4200 . — 1400 . —

Eger . . . > 99 2100 . — 700 . —

Bratislava . 1 • 99 300 . — 100 . —

Prag . . . 1 99 281 . 25 93 . 75

Teplitz - Saaz 1800 . — 600 . —

Mies . . . a • 99 750 . — 250 . —

Troppau . a • 99 1500 — * 500 . —

Prag . . . • 99 14 . — f9 —. —

Karlsbad « « • 99 1500 . — 500 . —

Turnen «

Fußball .

DFC . Prag gegen Viktoria Berlin 5 : 3 ( 2: 0) .

Zur Eröffnung der Hevbstsaison hatte sich die Ber¬

liner Viktoria den DFC . Prag verschrieben , der

vor ungefähr 8000 Zuschauern ein Echibitionsspiel

vorführte . Die Blauweißen waren den Berlinern

taktisch und technisch überlegen , legten sich aber doch

einige Reserve auf . DFC . war in der ersten Hälft «
leicht überlegen und konnte auch mit zwei Toren

Borsprung in die Pause gehen . Nach Wiederbeginn

nahmen sich die Berjiner mehr ' zusammen und

waren nun überlegen . ' Schon in der dritte Minute

gelang es chnen , ein Tor aufzuholen , dem der DFC .
aber wieder eines entgegensetzt . , Den Berlinern ge¬

lang es dann noch, ein zweites Tor zu schießen .
Dann folgt « ein Sololauf Bobors von der Mitte und

auch das vierte Tor der Prager . Die Blauweißen

haben nun wieder daS Spiel in der Hand und er¬

zielen durch einen Freistoß den fünften Treffer .
Viktoria erzielt etwas später das dritte Tor und

verschoß auch noch einen Elfmeter , dessen Bechän -

gung sehr uicklare Gründe hatte .

Sonstiger Fußball vom Sonntag . Prag :
Sparta KoSike komd . qeg . Slovan VII , 3 : 2 ( 1 : 1 ) ,

SK . Mschsv gegen Dlavos Smichov 6 : 2 , SK .

Smichov gegen Lechoflovan Koäike 1 : 1 , Meteor

2 ! Aov gegen DBC . Sturm 1 : 0 ( 0: 0) , Praha VII

gegen Olympia VII 1 : 5 ( 1 : 8 ) . — Raud -

n i tz: SK . Bata Zlin gegen AFK . Roudnice 2 : 1 .

— Na ch od : SK . Slavia Prag gegen SK . Nachod

9 : 0 ( 3 : 0 ) . Slavia führt « ein vorbildliches und

faires Spiel vor . — Pilsen : Viktoria gegen

DoMevce 3 : 2 ( 2: 1) , Smichov gegen Slavia 4 : 2 .

— Karlsbad ? KFK . gegen SK . Libeü 4 : 3 ,

Sparta Karlsbad gegen SpBg . Tetfchen - Bodenbach
2 : 2 . — Kladno : Union LiLkov gegen Sparta
Kladno 1 : 0 ( 0 : 0 ) , Krokehlavy gegen Meteor VIII

Prag 3 : 1 ( 1 : 0 ) . — Kralup : SK . Basa Zlin

gegen SK . KraluPY 3 : 0 . — Nimburg : 6AFC .

Prag gegen Poloban 5 : 1 . — Brünn : Wacker

Wien gegen SK . üidenice 6 : 2 ( 4 : 1 ) . — Mähr . »

Ostrau : DFC . Troppau geg . Mattabi 1 : 2 ( 0 : 0 ) .

— Temesvar : DAC . Wien gegen TAC. . 4 : 2 .
— Reichsdeutscher Fußball : 1. FC . Nürn¬

berg gegen Hamburger SB . 9 : 1 ( 6: 1) ! ! ; SB .

Augsburg gegen SB . Frankfurt a. M. 6 : 3 .

Patek , der talentvolle Stürimer des DFC- , fft

dieser Tage von seinem Ausflug nach Italien heim -

gekchrt und wird für die Blauweißen weiter spie¬

len und hat auch schon Sonntag in Berlin mitge -
wirkt . Damit fft den Klubtigern der DFC . ein

„schwerer " Stein vom Herzen gesallen .
*

Leichtathletik .
Leichtathletische Damenmeisterschaften der Tsche¬

choslowakei . 100 Aards : 1. Frl . Sidar ( Mor. - Sla -

via ) 122 . 1000 Meter : 1. Frl . Kukera ( M. Sl . )

3: 22 . 4. Weitsprung ans dem Stand : 1. Frl . Smoll

( M. Sl . ) 2 . 38 Meter . Speerwerfen , beidarmig :
1. Frl . Ottner ( Slavia - Prag ) 46 . 38 Meter . Diskus¬

werfen : 1. Frl . Kuöera ( M. Sl . ) 33 . 14 Meter .

4X100 Hards : 1. Mor . Slavia , 2. Slavia - Prag .

Internationales Meeting in Kokin . DaS vom

AFK. Kolin vevanstaltete Meeting brachte trotz

des feuchten Bodens vorzüglichen Sport mit sehr

interessanten Kämpfen . 100 Meter : 1. Kurnnczy

( MPK. - Budapest ) 11 Sek. , 2. Bykoupil ( Mor . Sla¬

via ) , 3. Holub ( Slavia - Prag ) . Kugelstoßen : 1.

Chmelik ( Slavia - Prag ) 12 . 92 Meter , 2. Ivo ( Sla¬

via ) , 3. Hahn ( MTK. - Budapest ) . Stabhochsprung :
1. Doletschek ( DEHG. - Prag ) 3. 40 Meter , L Ivo ,

3. Beck ( Pardubitz ) . 800 Meter : 1. Drozda ( Kolin )

2: 01. 2, 2. SiSek ( Slavia ) . 400 Meter : 1. Kurunczy
( MTK . ) 51. 8, 2. Bykoupil . DiÄus : 1. Hahn ( MTK . )
39 . 41 Meter , 2. Chmelik , 3. Ivo . 110 Meter Hör -
den : 1. Jandera ( Slavia - Prag ) 15 . 4 ( Rekord ) ,
2. Muskat ( MTK. ) . Hochsprung : 1. Muskat ( MTK . )
1. 67 Meter , 2. Jandera . Weitfpruny : 1. Jandera

6. 45 Meter , 2. Hahn . 1500 Meter : 1. Kittel ( Gab -

lonz ) 4: 15. 7, 2. Dro ^xr . Speerwerfen : 1. Chmelik
59 . 65 Meter . 5000 Meter : 1. Gro » , ( MTK . ) 18 : 58 ,
2. Nemerky ( Nove Mesto ) . 3X200 Meter : 1. MTK .

( Muskat , Hohn , Kurunczy ) 1: 12. 8, 2. Slavia ,
3. AFK. Koley .

Für de « Seligerfond :
Bon der Sozialdemokratischen Partei ,

Wien K 170,81

Literatur .
Das „ Montanhandbuch der tschechoslowakischen

Republik 1926 " , welche - gerade durch den Verlag

„ Prometheus " , Prcgl „ Koqi nl . 15, in ffchechister

Drache herausgegeben wird , fft ein unentbehrliches

Hilfsmittel in den Kreisen der Fach- , Handels - und

Privatintereflenten der Kohlen - und der mit ihr

verwandten Industrien . Das Handbuch fft - auf

Grund der verläßlichsten amtlichen Quellen bear¬

beitet und enthält em vollständiges , klar und zweck¬

mäßig zusannnengestelltes Mresien - unv Jnfoimra -

tionsmaterial , betreffend di « "montanisttschen Sektio¬

nen deS MinffteriumS für öffenfliche Arbeiten und

deS Finanzministeriums , bi « Dergämter , die berg -
und hüttemnännischen Unternehmungen , zusammen -
gesteltt nach den einzelnen Revieren , die Fachschu¬
len , Berqbaug «richte , Bruderlode , Rrvierbergämter ,
montanistische Vereine , berg - und hüttenmännische
Zeitschriften , wie auch den Kohlengroßhandeli Der

Preis des gebundenen Exomplares mitsamt dem sta¬

tistischen Handbuch « der Kohlenindustrie „UHli "
beträgt 45 X inkl . Postgebühr .

ld Sport .
Dr . Pelher startete Sonntag in Kopenhagen ,

wo er zwei Erfolge errang . 2000 Meter : 1. Dr .

Peltzer ( Stettin ) 5: 32 . 2 ( besser als Rekord ) , 2. Pe¬

tersen 5: 36 . 7 ( dän . Rekord ) , 3. Eben , 4. Bolze
( Stettin ) . 800 Meter : 1. Dr . Peltzer 1: 57 . 4,

2, Larsen 2000 Meter HrnderniÄanf : 1. Rose
Housselend 6: 42 . 8, 2. Berg , 3. Jensen, ' 4. Bolze .

*

Schwimmen .

Di « tschechoslowakischen Schwimm- Meisterschaft
ten sanden SamStag und Sonntag in Prag statt .

Aus . der Provinz waren LVK . Brünn , KAC . Ka¬

scha », Gablonzer SB . und PTE . Preßburg vertre¬

ten , deren Schwimmer sehr überraschten . Die er¬

zielten Zeiten sind keine guten , was aber mehr , ans
den hohen Wasserstand ' zurückzuführen fft ; trotzdem

gelang es Antos seinen RÄord im 500 - Meter - Frei -
stil um zwei Sekunden zn unterbieten . Trotz deS

schlechten Wetters war der Besuch gut , besonders

am Sonntag . Die Resultate waren folgende : ' 4X

100 Meter Staffel Brust für Herren : 1. APK .

6: 09 . 3. 1500 Meter Freffttl für Herren : ' 1. Antos

( OPK . ) 24 : 14 ; Antos drückt mit 500 Meter seinen

Rekord aus 7: 56 . 3 und erzielt mit 800 Meter die

Rekordzeit von 12 : 54 . 100 Meter Rüchen für Da¬

men : 1. Tautermann ( LPK. ) 1: 42 . 8. 4X100 Meter

Freistil - Staffel für Damen : 1. 6PK . 7: 05 . 3. 400

Meter Freffttl für Herren : 1. Antos 6: 53 . 8. 200

Meter Brust für Damen : 1. Tautrrmarm 3 42. 2.

100 Meter Rücken Mr Herren : 1. Messinger ( KAC .

Kaschau ) 1: 25 : der schönste Kampf der ganzen Ver¬

anstaltung . 100 Meter Freffttl für Damen : 1. Mes¬
singer ( KAL ) 1: 32 . 8. 200 Meter Brust für Her¬

ren : 1. Bodioka ( APK. ) 3: 22 . 2. 4X200 Meter Frei¬
stilstaffel für Herren : 1. APK . I . 11: 11. 6. 100

Meter Freisttl Mr Herren : 1. Biöak ( APK. ) . 1: 07,4 .

400 Meter Freisttl Mr Damen : 1. Friedländer
( LPK. ) 7: 43 . 4. 3X100 Meter Lagenstaffel Mr
Damen : 1. 6PR . 5: 06 . 6. 3X100 Meter Lagenstaf¬
fel Mr Herren : 1. APK . 4: 05 . — Wasserball¬
spiele : Meisterschaft ( Semifinale ) : APK . gegen
AC . Sparta 4 : 2 ( 2: 1) ; im Endspiel hat APK .

gegen den Provinqmeffter PTE . Preßburg anzutre¬
ten . Freundschaftsspiele : Slavia gegen Hagibor
3 : 2 : LPK . gegen Navia und Hagibor komb . 4 : 0.
— Die Sprung Meisterschaften werden erst
am 12 . d. M. abgehalten werden . —kl .

Reichsdeutsch « Schwimm- Meisterschaften in Düs¬

seldorf . 4X100 Meter Lagenstaffel : 1. Hellas -
Magdeburg ( Rademacher , Benecke , Fröhlich , Cor¬

des ) 5: 03 . 100 Meter Freistil : 1. Heitmann - Moade -

buvg 96 1: 03 . 2. 1600 Meter : 1. Berges - Darmstadt
22 : 25 . 8. 100 Meter Brust : 1. Rademacher - Magde¬
burg 1: 19 . 100 Meter Freffttl Mr Damen : 1. Frs .
ErkenS - Obechausen 1: 17 . 7. 100 Meter Brust Mr
Damen : 1. Frl . Huneus - München - Gladbach 1: 32 . 8.

3X100 Meter , Damen : ■1. Poseidon - Dresden 4: 24 .

Turmspringen : 1. Luber - Berlin 104 . 48 Punkte .
Kunstspringen : 1. Mundt - Halberstadt 154 . 58 Punkte .

Schwimm - Meeting in Debreczln . An diesem he-
telligten sich nur Provinzvereine . Erwähnenswerte
Resultate : 50 Meter Freffttl : 1. Barany 27 Sek .
400 Meter Freffttl : 1. Feher 5: 31 . 4. 3X100 Meter

' Lagenstaffel : 1. MOBE - Berlan 4: 01 . 9. Wasserball -
Meisterschaft der Provinzvereinee MOVE - Erlau

gegen Szeged 6 : 1 .
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empfiehlt eleh den p. t. Behörden . Vereinen , Or¬
ganisationen , Gemeinden nnd Kaufleuten m
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